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Aus dem verdickt eines Schuhzälluers über 


die Getreidezäle. 


Die Schrift, welche Herr Peter Reichensperger 
foeben über „Die Gemeinſchädlichkeit der in Ausſicht 
225 Erhöhung der Kornzölle“ veröffentlicht, 

t bereits in den zuerſt bekannt gewordenen Aus⸗ 
sügen ein berechtigtes Intereſſe erweckt, weniger 
allerdings wohl wegen der ſachlichen Bedeutung 
e als wegen der Perſon ihres Ver⸗ 

ſſers. 

Der hervorragende Centrums abgeordnete ſteht 
nämlich nicht allein auf dem Boden der heutigen 
Zollpolitik, der er von u an zugeſtimmt hat, 
ſondern er iſt auch, wie die Schrift in allen ihren 
Theilen 1175 in feinen wirthſchaftspolitiſchen Aus 
ſichten ſelbſt Agrarier. Es giebt kaum eine agrariſche 

orderung, der Herr Reichensperger nicht aus voller 

eberzeugung zuſtimmte, kaum einen agrariſchen 
Irrthum, den er nicht bereitwillig mitmachte — 
immer abgeſehen von der Frage der Erhöhung der 
Getreidezölle. Er iſt ein prineipieller Schutzzöllner, 
der ſeine freihändleriſchen Gegner ſtets als 
Mancheſtermänner bezeichnet und mit den ſchwerſten 
Vorwürfen belaſtet; er iſt ein eifriger Bimetalliſt, 
der die Goldwährung als die Urſache des all⸗ 
3 reisniederganges anſteht und von dem 

iege der Doppelwährung unendliches Heil erhofft; 
er betrachtet mit den Agrariern die preußiſche 
Grundſteuer neben der Einkommenſteuer als eine 
unzuläſſige Doppelbeſteuerung und hat gegen die 
Aufhebung der Grundſteuer nichts einzuwenden; er 
zeigt ſich als Freund polizeilicher Brodtaxen und 
Brodcontrolen. 

Es bleibt deshalb gewiß anerkennenswerth, 
daß ein Mann ſolcher wirthſchaftspolitiſcher An⸗ 
ſchauungen in der Getreidezollfrage doch unbeirrt 
den richtigen Weg gefunden hat und dieſe Ueber⸗ 
eben offen und entſchieden vertritt. eee 

eben iſt aus den bierauf bezüglichen Ausführungen 
der Schrift, wie Herr Reichen perger auf Grund 
der von ihm angeſtellten Unterſuchungen es im 
allgemeinen als eine wohl unſtreitbare, auch durch 
die Jahrbücher des ſtatiſtiſchen Amtes erhärtete 
Thatſache bezeichnet, daß überall in Deutſchland 
nur eine kleine Minderheit landwirthſchaftlicher 
— 8 mehr Getreide producirt, als ſie im Jahre 


„Wenn dem aber ſo iſt“, führt er weiter aus, 


dann kann man unmöglich die ſtets wiederholte 
Behauptung aufrecht halten, daß es fich bei der 
Erhöhung der Kornzölle um die Erhaltung des 
Bauernſtandes handele, es ſei denn, daß man 
darunter nur die wenigen Großbauern verſtehen 
will, die mehr Getreide produciren, als ſie für ſich 
bedürfen. Thut man das aber, dann iſt ohne 
weiteres der Kornzoll⸗Agitation die breite Baſis 
entzogen, auf welche ſie ſich zur Erreichung eines 
Erfolges ſtellen muß. Als Facit bleibt dann 
übrig, daß wenigſtens der Effect, wenn auch nicht 
die Abſicht der Zollerhöhung auf die Begünſtigung der 
4155 Grundbeſitzer unter Belaſtung aller anderen 

evölkerungsklaſſen hinausläuft. Aber auch der land⸗ 
wirthichaftlichen Großcultur als ſolcher wird nicht eins 
mal durch jenen Zoll geholfen, ſondern nur dem augen⸗ 
blicklichen Beſitzer, deſſen Einnahme und Gutswerth 
damit ſteigt; jeder künftige Gutserwerber aber muß 
einen entſprechend höheren Kaufpreis zablen, worauf 
dann die weitere Verſchuldung folgt, wie dies auch 
der Freiherr v. Vogelſang anerkannt hat. Der 
ſchließliche Erfolg der ganzen Operation iſt dann 
er, daß die Grundrente immer mehr den Kapita⸗ 
liſten zufließt, und daß den minder verſchuldeten 
Großgrundbeſitzern aus dem Volksſäckel eine künſt⸗ 
lich geſchaffene Grundrente geletſtet wird, — d. h. 
ſo lange ein derartiger monſtröſer Stand der Dinge 
dauern kann, ohne mit dem unvermeidlichen Zu⸗ 
ſammenbruch dieſes unnatürlichen Zuſtandes zu 
enden. Damit zerfällt denn auch der letzte agrariſche 
Troſtgrund, daß ſelbſt im Falle der wirklichen 
Brodvertbeuerung die Geſammtheit dabei keinen 
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Die Eheftifterin, 

Von H. Palme⸗Payſen. 
Als Lothar die Geſtalten zwiſchen den Bäumen 
verſchwinden, ſich wieder allein ſah, kehrte er, 
erleichtert aufathmend, in ſein e in ſein ſtilles 
Studirzimmer zurück. Die Luft ſchien ihm hier 
drückend und ſchwül geworden. Er riß die Fenſter 
auf und ſtieß dann mit einer rauhen Bewegung 
das Buch von dem ſchwarz geſiegelten Briefe fort. 

Seine Bruſt hob ſich in ſchnellen Athemzügen, 
ſeine Augen ſtarrten mit einem Ausdruck auf die 
Schriftzüge, der den Gedanken ausſprach, welcher 
augenblicklich durch ſein Hirn zog: „Heute iſt ein 
harter Tag, ich muß mich für Harkes bart zu 
machen ſuchen.“ Und ſeine Bewegungen wurden 

lernach feſter und ruhiger, er nahm den Brief, 
ſetzte ſich ans Fenſter und öffnete denſelben. 

Draußen tropften und rauſchten die Bäume, 
eine graue, trübe Wolkenſchicht, die kein Sonnen⸗ 
ſtrahl zu durchdringen vermochte, 11 über Garten, 
Haus und Wald weg, in dem kein Vogel ſang, in 
dem nur krächzendes Geſchrei der Naben oder der 
Ruf des Käuzchens tönte: 

Lothar las: 

„Vernichten Sie dieſen Brief nicht, leſen 
Sie denſelben, Herr von Verlau. Eine durch 
ſchweres Schickſal und Krankheit gebeugte Frau, 
die einſtige glückliche, ins Leben lachende Inſtine 
Ritifeld, bittet Sie darum. Ich will mich be⸗ 


Nachdrug 
verboten. 


36] 


müben, kurz zu faſſen, was ich zu ſagen habe. 


Ihnen wird es ſelbſtperſtändlich erſcheinen und 
doch — mein Herz iſt nicht gut genug, um nicht 
noch im letzten Augenblick zu ſchwanken, um das 
Furchtbare, was ich niederzuſchreiben gedenke, 
unter unſäglichem Kampfe mit dem beſſeren 
Selbſt zum Ausdruck zu bringen. Eine Stimme 
ruft mir zu: Schweig! Nimm's mit ins Grab 
— wie er, Chlodwig, deſſen Grabbügel noch 
ftiſche Erde zeigt; eine andere, die mir zus 


— — eee. 
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Doppellicht hat und demgemäß beſonders 


itag, 
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Schaden leide, weil ein gut ſituirter Bauernſtand 
der geſammten Induſtrie guten Verdienſt ſichere, kraft 
des gemüthlich wiederholten Spruches: Hat der r 
Geld, ſo hat es alle Welt. Dieſer Spruch iſt ja im 
allgemeinen vollkommen richtig, allein er bezieht ſich 
auf den Ernteſegen, der vom Himmel fällt und als 
ſolcher wie mit ſeinem Geldertrage direct oder 
indirect allen zu gute kommt. Hier aber handelt es 
ſich um Geld, das dem Städter erſt abgenommen 
werden ſoll, um, wie man ſagt, damit den Bauer 
zum Vortheil des Städters kauffähig zu machen. 
Dieſe e ſcheitert indeſſen ſchon daran, 
daß nach dem Vorbhergeſagten nur eine kleine 
Minderheit von Großbauern, keineswegs der wirk⸗ 
liche maſſenhafte Bauernſtand durch die Brod⸗ 
vertheuerung wohlhabender und kauffähiger wird, 
der letztere vielmehr ebenſo wie alle übrigen Volks⸗ 
klaſſen durch die Vertheuerung an Kaufkraft ver⸗ 
liert. Handel und Induſtrie können daber auch 
nicht indirect wieder gewinnen, was ſie direct 
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me von Sonntag Abend und Montag 
und Auslandes angenommen. — 
Die „Danziger Zeitung dermittelt Inſertionsaufträge an 
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inmitten eines maleriſchen Gartens vo 


mber. 
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v. Bergmann erſtattete das Gutachten und nannte als 
diejenigen Autoritäten, die im vorliegenden Falle zu 
ören ſeien, u. a. 
Merell Mackenzie in London. 

Was nun folgte, iſt bekannt. 

Aus San Rems telegrapbirt der Correſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“, manches ſchon Gemeldete be⸗ 
ſtätigend, folgendes vom 9. November Abends: 

Kurz nach meinem Eintreffen bier hatte ich das 
Glück. Nachmittags die kronprinzliche Familie im Garten 
ſtan ein eben zu ſeben. Der Kronprinz unterhielt 

; fein 


und läßt durchaus nicht auf Krankbeit ſchli ßen. Die 
einfach elegante, geräumige, luftige zweiſtöckige Villa 
italieniſchen Stils mit ſteben Fenſtern Front, unbe⸗ 
deutend vortretendem, gegiebelten Mittelbau, von 
Säulen getragenem Balkon und rothem Nile liegt 

er Palmen, 


Aloe, Oleander, Olangen, Pfefferbäumen und blübenden 


Noſen am Oſtende San Remos, 7 7 


durch Vertheuerung des eigenen Brodes, außerdem 


aber auch noch indirect durch die in freundliche Aus⸗ 
ſicht geſtellte event. Lohnerhöhung der Arbeiter verlieren 
müſſen, ganz abgeſehen davon, ob bei einer ſolchen 
Lohnerhöhung noch die Concurrenz unſerer Induſtrie 
mit der ausländiſchen beſtanden werden kann, und 


ve auch dann noch, wenn die Getreideländer zur 


etorſirung übergehen. Unter allen Umſtänden wird 
es bei der Zollerhöhungsfrage 
zu überſehen, er ſchon jetzt in England das Brod 
um 25 Proc. wohlfeiler iſt, als im deutſchen Reiche, 


erhöhung entſprechend vermehrt wird.“ 

Dieſe Aus führungen eines Mannes, der ſelbſt 
principiell zu den Schutzzöllnern und Agrariern ge⸗ 
hört, beſtätigen ſomit in den entſcheidenden Punkten 
der Stre tfrage durchaus die von den entſchiedenſten 
Gegnern der Kornzölle vertretene Auffaſſung, und 
es wäre nur zu wünſchen, daß Herrn Reichensperger 
ſich noch recht viele aus dem Kreiſe ſeiner ſpeclellen 
Geſinnungsgenoſſen in 75 beſſeren wirthſchafts⸗ 
politiſchen Einſicht anſchließen. 


vom Kronprinzen. 
Im kronprinzlichen Palaſte zu Berlin iſt bereits 
alles zum Empfange des Kronprinzen vorbereitet; 
am Dienſtag hat man ſchon ſämmtliche Räume 


gebeht Das Atelier der Kronprinzeſſin über dem 


en und 9 
welches “leider die 
ell das Leiden des Kronprinzen neuerdings zum Ans⸗ 


chwibbogen zwiſchem dem kro 


n 
dem ſogenannten Prinzeſſinnen⸗ Pala, 


ge fein, nicht 


| 
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knöpftheit ließ die Discretion meiner 


und daß dieſe Preisdifferenz bei jeder weiteren Zoll⸗ a unerſchuttert. Vor und nach der Ankunft des Prinzen 


Hundert Schritt 
vom Meeresſtrande; wenige Fuß nordwärts iſt 
N durch Diivenbatae geſchützt, ſüdwärts bietet fie 
ie Ausſicht aufs Meer. Der Garten reicht bis zur 
Fahrſtraße, welche ihn vom Hotel Mediterrance trennt. 
em Prinz Wilhelm und die Aerzte 
wohnen. g 
heute früb, Schrötter geſtein Abend. Heute Mittag 
bat die Unterſuchung des Kranken, darauf eine lang⸗ 
dauernde Berathung der — — ftattgefunden, welche 
nach Anweiſung von maßgebender Stelle über das Er⸗ 
gebniß tiefſtes Schweigen beobachten; doch . — morgen 
amtliche Berichte erſcheinen. Auch das Bedenken der 
vorguß ſichtlichen ungünſtigen Auslegung dieſer Zuge ⸗ 
Gewährsmäuner 


Wilbelm war ein aufgeregter und gebeimnißvoller Ver⸗ 

kehr zwiſchen der kronprinzlichen Familie und den Aerzten 

bemerkbar. Das Ergebniß der Unterſuchung läßt viel 

10 9 übrig. Die ernente Operation ſcheint bes 
en 


uch in Paris herrſcht große Erregung über 
die Nachrichten aus San Remo. Der „Matin“ 
veröffentlicht eine Unterredung ſeines Mitarbeiters 
mit den beiden bedeutendſten Specialiſten Frank⸗ 
reichs, den Doctoren Poyet und Fauvel, die beide 
erklären, daß eine augenblickliche Gefahr für den 
Kronprinzen nicht vorhanden, aber eine Trachcotomie 
nothwendig ſei. 
Auf unſerem Specialdrabt gingen uns geſtern 
Abend noch 7 Nachrichten zu: 
Berlin, 10. Nov. Die „Nordd. Allg. Zt 
erhält folgende Mittheilung: Die geſtern in 
ärztliche Conſultatten beſeitigte 
rchtungen nicht, welche Mackenzie über 


it, iſt vollſtändig geräumt worden. Hier wird druck gebracht hat. Die definitive Entſcheidurg über 


eventuell die Operation vorgenommen werden. 

Der „B. B.⸗Cour.“ weiß aus der Anfangszeit 
der Krankbeit noch folgendes zu erzählen: 

Als im Mai d. J. der 
Kronprinzen zuerſt Beſorgniſſe zu erregen anfing und 


Geſundbeitszuſtand des hatten hier im ganzen große 


auf Grund ärztlicher Unterſuchungen bedenkliche Er⸗ 


ſcheinungen conſtatirt wurden, wandte man ſich auch an 
ae rofeſſor v. Bergmann, um von demſelben ein 

utachten einzuholen. Profeſſor v. Bergmann erklärte 
nach vorgenommener Unterſuchung, daß er eine Opera⸗ 
tion, und zwar eine theilweiſe Exſtirpation des Kehl⸗ 
kopfes für nöthig halte. Bei der Autorität, welche Herrn 
Profeſſor v. Bergmann in dieſen Fragen innewohnt, 
und bei der ſelbſtverſtändlichen Gewiſſenhaftigkeit, mit 
der er ſein Gutachten namentlich in dem vorliegenden 
Falle vorher erwogen, war man anfänglich eneigt, 
ſeinem Rath alsbald an felgen. Es ſoll ſogar ſchon ein 
beſtimmter Tag für die Operation feſtgeſtellt geweſen 
ſein, und man erzählt, daß Prof v. Bergmann, der für 
den beſtimmten Tag zu einem Diner eingeladen war, 
ſchriftlich mit dem Bemerken abſagte, daß er vor 
dem bedeutungs dollſten Schritte ſeines Lebens ſtehe. In 
letzter Stunde jedoch wurde Profeſſor d. Bergmann zu 
dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck entboten, 
welcher die Exöffnung machte, daß gegenüber der außer⸗ 
ordentlichen Verantwortung, welcher alle der Vornahme 
der Operation zuſtimmenden Perſonen ſich ausſetzten, es 
notbwendig ſei, daß ein ausführliches, die Unerläßlich⸗ 
keit der Operation begründendes Gutachten in dem 
Staatsarchis niedergelegt werde, und daß Herr Pros 
feſſor v. Gergmann Celebritäten verſchiedener Nationen 
namhaft mache, damit dieſe ſein Gutachten einer Art 
von Super⸗Arbitrium unterzögen Herr Profeſſor 
gleich Ihre Erſcheinung vor die Augen führt, 
Ihren grauen, gealterten Kopf, den ich in Rügen 
erſt allmählich wieder erkannte: Sühne Dein 
Unrecht, erlöſe den Gefangenen von der klirrenden 
Kette, die ihm die Verleumdung angehängt hat. 
Und fo geſchiehl's, ob ich auch vor Scham erröthe, 
ob ich auch von dem nie raſtenden Schmerz der 
Neue mehr als je verzehrt werde — denn was ich 
Ihnen in unglücklicher, böſer Stunde herz: und 
emüthlos in verſteckten Andeutungen vorgeworfen 
1 5 erweiſt ſich als eitel Lug und Trug. Ich 
bin nie fromm geweſen und kenne wenig Religion 
— aber die Krankheit, die mir Jugend und Schön⸗ 
heit geraubt, der plötzliche Tod eines Gatten, 
deſſen Jahre und Geſundheit noch langes Leben 
verhießen, das doch vernichtet wurde binnen 
weniger Secunden durch einen Sturz vom Pferde 
— dies und was folgte hat das unabweisbare 
Bewußtſein in mir geweckt und beſeitigt, daß über 
uns ein Richter wohnt, der das Wort bewahrheiten 
läßt: Alle Schuld rächt ſich auf Erden. — 

Ich habe Sie geliebt, Lothar v. Berlau, ſo viel 
wie ich zu lieben überhaupt im Stande war; was 
meinem Herzen und Gefübl fehlte, hat das Glück 
mir nicht geben können, Leid und Schmerz, eine 
troſtloſe, getäuſchte Ehe weckten erſt den Nan 
mernden Nerv. Ich begann erſt zu fühlen — als 
ich leiden mußte. — Doch zur Sache. — Der 
einſt vermißte Feſtungsplan, deſſen Verluſt Ihrer 
Laufbahn ſo verhängnißvoll geworden iſt, der Sie 
in die Fremde, in die Einſamkeit getrieben — der 
dazu dienen ſollte, mich Ihnen zu entfremden, um 
eines Anderen Gattin zu werden, es iſt furchtbar 
für mich, dies bekennen zu müſſen —, dieſer, wie 
man glaubte, geſtohlene und verſchacherte Plan 
befindet ſich in den Händen jener Perſönlichkeiten, 
denen ich nach dem Tode meines Gatten ſämmtliche 
feinem Schreibtiſch entnommenen Zeichnungen und 
Papiere eingeſandt habe, nicht ahnend, was ich that, 
nicht ahnend, daß ſich darunter das vermißte, höheren 
Ortes unvergeſſen gebliebene, mit der Handſchrift 
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die weitere Behandlung iſt bis nach erfolgter mikro⸗ 
ſkopiſcher Unterſuchung ausgeſetzt. 

Die Berichte über den geſtrigen Vortrag Störcks 
ufregung erzeugt. 
Die Abends vorliegenden Nachrichten lauten ruhiger. 

Eine hieſige ärztliche erſte Autorität erklärte, 
von hier oder von Wien aus könne ſich kein Arzt 
ein ſicheres 1 erlauben; das könnten nur Aerzte 

te e. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt nur im nichtamt⸗ 
lichen Theile einen Hofbericht, welcher lautet: „Die 
geſtern in San Remo ſtattgehabte ärztliche Conſul⸗ 
tation hat leider die Befürchtungen nicht beſeitigt, 
welche Dr. Mackenzie über das Leiden des Kron ⸗ 
priuzen neuerdings zum Ausdruck gebracht hat. 
Eine definitive Eutſcheidung über die weitere Be · 
handlung iſt indeß bis nach erfolgter mikroſkopiſcher 
Unterſuchung ausgeſetzt.“ 

„Kreuzzeitung“ und „Poſt“ melden, daß der 
Kronprinz hierher zurückkehre, nach der „Kreuzztg.“ 
in drei Tagen; nach der „Pon“ würde er heute ab⸗ 
reiſen und morgen hier eintreffen, im kronprinzlichen 
Palais würden die Gemächer in Stand geſetzt. 

Der „Nationalzeitung“ wird ans San Remo 
telegraphirt, daß zu der Beſprechung, welche Abends 
nach 9 Uhr nach Aufunft des Prinzen Wilhelm ſtatt⸗ 
fand, auch der kurz vorher eingetroffene Profeſſor 
Del as aus Warſchan zugezogen wurde. Ihr letztes 

elegramm von heute Vormittag lautet: „Bei der heute 
ſtattge habten Conſultation aller Aerzte hat ſich ergeben, 
EEC õã ³² . ] ↄ . ͤ y ͤ ... 


aller jener Fachleute gekennzeichnete Document be⸗ 
fand, das nun DIET den ſchwarzen Verdacht — 
es muß ausgeſprochen ſein — von Ihrem ehrlichen 
Namen nimmt. 

Man benachrichtigte mich davon und der Wort ⸗ 
laut dieſes Schreibens läßt mich fühlen, was man 
davon denkt. Wo Sie weilen, Lothar v. Berlau, 
weiß wohl nur ich allein. Muß ich nicht unſere 
Begegnung als einen Fingerzeig von oben an⸗ 
ſehen? ie Reue meines Gewiſſens ließ mich 
dem Winke folgen. 155 darf nicht bitten: Ver⸗ 
zeihen Sie Chlodwig, ich darf nur ſagen: Beklagen 
Ste ihn, denn er tft trotz feiner unangetaſteten, 
hohen Stellung und der 1 des auf ſo feige 
und ehrloſe Art Erſtrebten in feinem Herzen nie 
ruhig und durch mich, die ihn bald verachten lernte, 
nicht glücklich geworden. Beklagen Sie auch die⸗ 
enige, die einſt ſo glücks berechtigt, ſo voller Lebens⸗ 
uſt in die Zukunft ſchaute und durch ihre Herz⸗ 
loſigkeit, ihre Irrthümer und Schwachheit auf das 
ſchwerſte geſtraft worden iſt. Mein Leben wird nach 
ärztlichem Ausſpruch nicht lange währen, ich ſehe 
dies als eine unverdiente Gnade an. 

Wenn Ste von meinem Ableben hören, Lothar 
v. Berlau — es iſt das einzige, um das ich Sie 
bitten darf —, dann gönnen Sie mir den Frieden, 
den der Tod giebt. Juſtine.“ 

Der dieſen Brief las, ſaß da mit geſtütztem 
Kopf, den Blick auf die Schrift gerichtet, als ſähe 
er Hieroglyphen vor ſich. Er faßte den Inhalt nicht, 
er mußte die einfachen Worte mehrmals leſen. Er 
war von innen und außen ſo furchtbar durch die 
Bitterkeit der letzten 4 75 zugerichtet, daß ſein 
Kopf die innerliche Befreiung nicht ſo unvorbereitet, 
ſo ſchnell begreifen konnte. 

Das Leben batte ihm allzu große Schmerzen 


"peneben, und dieſe todt zu ſchweigen, das war 


ißher ſein Loos geweſen. Es hätte eine ungewöhn⸗ 
liche Elaſticität des Geiſtes dazu gehört, nach jo 
grauſamen Niederlagen die richtige Stellung zur 
Gegenwart ſofort wieder gewinnen zu können. 
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Herrn Profeſſor Störck in Wien und 


usſeßen wurde allgemein trefflich gefunden 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


daß wegen der Schwellung im Eingang des Kehlkopfes 
eine genügende Eiuſicht nicht genommen werden konnte, 
und daß erſt das Schwinden der Schwellung ab⸗ 
gewartet werden muß, welches in etwa 2 Tagen 
erfolgen kann. Mit höchſter Wahrſcheinlichkeit wird 
angensmmen, daß eine krebsartige Neubildung bors 
liegt. Die Aerzte bleiben hier.“ 

Dr. Kaſtan tritt im „Berl. Tagebl.“ energiſch 
für den angegriffenen Dr. Mackenzie ein. 

Hinfichtlich der peſſimiſtiſchen Auffaſſung Störcks 
geht der „Voſſ. Ztg.“ von dem (in Danzig bekannten 

eh. Sanitätsrath Fromm ein Schreiben zu, wong 

Fromm, der an einem Halsleiden unter gleichen Er⸗ 
ſcheinungen wie der Kronprinz litt, zuerſt Aufan 


April 1880 vom Munde aus, und zwar durch Prof. 


— rn 


Störck in Wien, und ſodaun, da ſich immer wieder 
Recidive zeigten, noch ſechsmal von anderen Specla⸗ 
liſten operirt wurde, bis er ſich im Juni 1881 zu 
der Radicalsperation entſchloß und eine Hälfte des 


Kehlkopfes durch Profeſſor Küſter herausnehmen 


rinz Wilhelm kam heute Abend an. Dr. Krauſe 


— — . — 


ließ. Obgleich alſo die bösartige Wacherung 
vierzehn onate Zeit gehabt hatte, weiter 
um ſich zu greifen, ſo war der Erfolg doch ein ſo 
vollftändiger, daß der Betreffende ſeitdem geſund und 
fogar im Stande ift, ſtarken Anforderungen, welche 
die ärztliche Praxis an ſeine freilich heiſere Stimme 
ſtellt, gerecht zu werden. Da das Leiden des Krou⸗ 
prinzen von erheblich kürzerer Dauer iſt, als es in 
dem eben erwähnten Falle war, ſo wird alſo, allein 
wegen der inzwiſchen verſtrichenen Zeit, von der Er⸗ 
folgloſigkeit einer weiteren, auch größeren Operation 
noch nicht geſprochen werden dürfen. 
Von pr Seite wird der 


itung“ ieh 
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elben vor⸗ 
Erkrankungen er die Chirurgen in 


Ki etzten 8 acht un! ee 
nhalı 4 rd immer * 
die tige Eutfer Theile durch 
Erz — und ee des Kehlkopfes ine and 


— Laryngotomie, Laryngofiſſur — und theilweiſe, 
meiſt halbſeitige Exſtirpation des Kehlkopfes zu⸗ 
gleich mit dem erkrankten Stimmbande ſein. Mit 
dieſer Operation iſt trotz der Bösartigkeit des Kehl⸗ 
kopfkrebſes in neuerer Zeit eine Reihe von Heil⸗ 
erfolgen erzielt worden, und darum iſt es nicht 
nothwendig, ſelbſt wenn die Diaguofe beim Kron⸗ 
prinzen 8 beſtimmt auf Krebs lauten ſollte, 
3 gleich alle Ausſicht auf Genefung aufzu⸗ 
eben. 

5 Es iſt aufgefallen, daß die Krankheit des Kron⸗ 
2 in ganz beſtimmten Zeiträumen, etwa alle 
echs Wochen, ſich ſteigerte, dann abnahm und bis zu 
einem relativ vollkändigen Wohlbefinden ſich ge- 
ſtaltete, um nach Ablauf der Friſt wieder ſich zu 
verſchlimmern. Dieſe ſchubweiſe Exacerbation iſt in 
Ems, in Brämar, in Toblach, Baveno und unn auch 
in San Neme eingetreten. Leider wurden dieſe 
ſchlimmen Perioden ſtets verheimlicht. 


Deutſchland. 

* Berlin, 10. Nov. Der Kaiſer wird den auf den 
12. d. angeſetzten Jagden in den Hausfideicommiß⸗ 
Forſten, den königlichen Oberförſtereien Hammer 
und Königs⸗Wuſterhauſen, fernbleiben. Dieſe 
Jagden waren zuerſt auf den 12. Dezember cr. 
feſtgeſetzt, auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers 
jedoch auf den erſtgenannten Tag vordatirt worden. 
— Prinz Ludwig von Baiern, deſſen Beſuch am 
hieſigen Hotz bereits officiell angezeigt war und 
der heute beſtimmt erwartet wurde, hat denſelben 
Ein Sturm, wie dieſer Brief in ihm a 
glich einer Revolution, die nicht nur die Welt 
andert, auch den Menſchen ſelbſt; der hätte ſich 
nicht tief daran betheiligt, der ſogleich die alten 
Bande wieder anzuknüpfen und gemächlich weiter 
zu ſpinnen verſtanden. 

In dieſem Augenblick lag nicht die Zukunſt vor 
ihm, ſondern die herbe, aufgeſchreckte Vergangen⸗ 
heit. Die Natur hatte 5 viel Empfindung ge⸗ 
eben, zwar auch viel Kraft. Er, der im Dunkeln 
echten gemußt, der keinen als nur Gott zum 
Zeugen ſeines Muthes und ſeiner Wunden gehabt, 
hatte ſeine Leiden da lebendig begraben müſſen 
und allgemach das Wünſchen verlernt. Wenn er 
ſich in ſeiner Stille und Zurückgezogenheit er⸗ 
balten, jo kam's, weil er eben von Menſchen und 
Dingen nur wenig mehr erwartete bis zu der 
Stunde, wo er — fie ſah und kennen lernte. — 
War es ein Glück? Die Frage war der tiefein⸗ 
ſchneidende Klagelaut eines reſignirenden, aber 
unerbittlich ſich treu bleibenden Charakters eines 
niedergeworfenen, geknebelten, aber noch unbe⸗ 
zwungenen Geiſtes, dem nun plötzlich die Schwingen 
gelöſt waren, der wieder aufflattern durfte aus 
dem Staub der Erde, hinauf auf die Höhen der 
Menſchheit. Dort winkten ihm drei ideale Ges 
ſtalten: die Liebe, die Ehre und das Glück. 

Als Lothar die Hände von ſeiner Stirn löſte, 
das feuchte Auge aufſchlug, brach auf Secunden 
die Sonne durchs Gewölk. Zwiſchen zerriſſenen 
Wolken blaute ein Stück Himmel hindurch, dorthin 
richtete er den ſchimmernden Blick. 


* 

Durch die Stille des Schlafzimmers tönt das 
monotone „Tick, Tick“ der alten Stutzuhr. Viele 
Male bat Nelde darauf ſchon zu Lebzeiten der 
kränklichen Großmutter gelauſcht, wenn ſie an 
deren Lager, wie jetzt bei dem der Mutter, Kranken⸗ 
pflege geleiſtet. 

Niemand verſteht das beſſer als ſie. Ihre Hand 
iſt ſanſt wie alle ihre Bewegungen, ihre Stimme 


1 


einem allerböchſten Wunſche zufolge einſtweilen auf⸗ 
gegeben. Der Prinz hatte bekanntlich eine Ein⸗ 
ladung zu der am 12. d. ſtatifindenden Hofjagd bei 
Königs⸗Wuſterhauſen erhalten und die Abſicht ge: 
babt, ſeinen Aufenthalt in Berlin auf 8 bis 10 
Tage auszudehnen. Da der Kaiſer aber noch nicht 


wieder jo weit hergeſtellt iſt, daß er in der nächſten 15. 


+ das Palais wird verlaſſen können, auch Prinz 
Uhelm, der ſeinen Großvater auf den diesjährigen 
bisher abgehaltenen Hofjagden vertreten hat, zur 
Zeit in San Remo bei ſeinem Vater weilt, ſo iſt 
zwiſchen dem hieſigen und dem bafriſchen Hofe das 
Uebereinkommen getroffen, daß Prinz Ludwig erſt 
an einer der ſpäteren Hofjagden theilnimmt. 

Berlin, 10. November. Das Landes- Oeconomie⸗ 
Collegium beſchäftigte ſich geſtern mit den Colo⸗ 
niſationsbeſtrebungen in den Emsmooren. Der 
Landwirthſchaftsminiſter Lucius äußerte bei dieſer 
Gelegenheit: Die Staatsregierung hat mit Be⸗ 
friedigung von den Maßnahmen der Provinz 
Hannover Kenntniß genommen und von dem that⸗ 
kräftigen Vorgehen in Bezug auf die Moorcultur. 
Die Früchte ſind gezeitigt, welche die Regierung 
mit großen Opfern vorbereitet hat. Selten ſind 
von der Regierung ſo große Opfer gebracht worden, 
wie für die Moorcanäle; hoffen wir, daß dieſe 
Opfer der Regierung Neuland bringen werden, 
welches zu Culturbeſtrebungen verwandt wird. Man 
hat in Hannover mit der künſtlichen Düngung auf 
Mooren wahrhaft erſtaunliche Reſultate erzielt, man 
hat auf dem Hectar z B. 400 Ctr. Kartoffeln ge⸗ 
wonnen und auf einem Morgen 13 Ctr. Roggen; 
ein Reſultat, welches dem Durchſchnitt der ganzen 
Monarchie entipricht und den Coloniſten eine ge- 
nügende Exiſtenz verſpricht. Die Regterung wird 
nicht aufhören, dem weiteren Ausbau der Ems⸗ 
canäle, namentlich dem des Nord⸗Südcanals, 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden, von welchem 
letzteren wohl noch 14 Kilometer zu bauen ſind. 
der hoffe, daß ſchon im nächſten Etat Mittel dazu 

ereit geſtellt werden können. 

Die Berathung wendet ſich alsdann wieder der 
Frage der Prämiirung neuer Kartoffelzüch⸗ 
tungen und Erprobung derselben auf Verſuchs⸗ 
ſtationen zu. Es wurde auf Antrag der Herren 
Kiepert und Settegaſt beſchloſſen: Die Unterſtützung 
der Züchtung, Eiprobung und Prämitrung guter 
Kartoffelſorten iſt geeignet, den Ertrag des Kar⸗ 
toffelbaues und damit die Landwirthſchaft weſent⸗ 
lich zu fördern. — Das Collegium erlaubt ſich 


für die Förderung allgemeiner Aufgaben der 
Pflanzencultur und beſonders der Löſung der wich⸗ 
tigen Düngungsfragen nach der von Profeſſor 
Wagner in Dacmitadt mit fo großem Erfolge aus⸗ 
gebildeten Methode die Mile een Einrich⸗ 
tungen an den landwirthſchaftlichen Lehranſtalten 
Preußens getroffen werden. 

* [Der in Zürich verhaftete Hauptmann von 
Ehrenberg], ſo ſchreibt man der „Straßbg. Poſt“ 
gus Baden, galt während ſeiner Dienſtzeit als ein 
ſchneidiger, tapferer und kenntnißvoller Offizier; 
feine natürliche Ueberreiztheit wurde indeß noch ges 

eigert durch eine berufliche Enttäuſchung und ein 
amiliäres Zerwürfniß. Die bis zur Krankheit ge⸗ 
ſteigerte Nervoſität führte zu ſeinem Dienſtaustritt 
mit voller Penſion. Ehrenbergs Aufenthalt in der 
Schweiz beruht nicht auf dem Aſylrecht, denn er hat 
feine dreimonatliche Feſtungshaft wegen ſeiner Schrift 
über die Erſparniſſe in der Heeresverwaltung ver⸗ 
büßt und hat Deutſchland nicht als Flüchtling ver⸗ 
laſſen. Daß er mit Socialiſten und Anarchiſten 
während der letzten Jahre in enen Fehde lebte, 
iſt bekannt, und es wird ſich fragen, wie weit die 
gegen ihn erhobenen Anſchulvigungen nicht auf jene 
Quelle zurückzuführen ſind. In den Kreiſen, in 
welchen v. Ehrenberg aus ſeiner Dienſtzeit bekannt 
it, traut man ihm keine Handlung des Hoch⸗ oder 
Landesverraths weder gegen die Schweiz, noch viel 
weniger gegen Deutſchland zu. 

* {Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Bebel] hat ſich, von dem Redacteur des „Social⸗ 
demokrat“ in Zürich, Herrn Bernſtein, begleitet, 
einige Tage in Brüſſel aufgehalten. Derſelbe hat 
mit den Führern der Brüſſeler Arbeiterpartei be⸗ 
Ber und iſt ſodann nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt. 

*Der Antrag auf Verlängerung der Legis⸗ 
laturperioden] wird im Reichstage noch vor Weib⸗ 
nachten eingebracht werden. So meldet die „National⸗ 
liberale Correſpondenz“, und dieſe kann es wohl 


en. a 

Ruſſiſche „Kniebenguntz“.] Aus Odeſſa wird 

der „Dally News“ berichtet, daß die Ankündigung, 
die geplante Begegnung zwiſchen dem Zaren und 
dem Kaiſer Wilhelm kei endgiltig arrangirt, die 
Preßorgane der Natſonalpartei ſehr erregt habe. 
n militäriſchen Kreiſen bekunde ſich ein gleiches 
efühl des Verdruſſes wegen der „würdeloſen und 
demüthigenden Kniebeugung vor dem deutſchen 
EEE ²˙¹k TIERE TEA IE DE ELERUUCEEE 


weich und ſympathiſch, ihr Sinn geduldig. Es hat 
von jeher eine Kraft in ihr gelegen, das eigene 
Wünſchen bezwingen, es dem anderer unterordnen 
11 können. Hier zumal geſchieht mit unendlicher 
diebe, was die Pflicht erbeiſcht. Als Motto über 
ihrem Leben ſtehen die Worte: 
Wenn Du noch eine Mutter haſt, 
So ſollſt Du fe in Liebe pflegen, 
Daß fie dereinft ihr müdes Haupt 
In Frieden kann zur Ruhe legen. 
Der Tag net fih zu Ende. Sie hat von 
ſeiner Schönheit, ſeiner Sonne, ſeiner linden Luft 
nicht viel 1 1 
Der Morgen verſtrich in fleißiger Arbeit an der 
Staffelei, in Correſpondenzen an die Brautleute 
in Misdroy, die wiſſen ſollten, wie innig deren 
Glück daheim getheilt ward und wie die frohe 
Nachricht mitgeholfen hat, die Geſundheit der 
langſam geneſenden Mutter zu fördern. Thus⸗ 
nelde konnte den Ihrigen gar nicht ausführlich 
genug von den Glücklichen erzählen, und ſie that dies 
mit der bereitwilligen Freundlichkeit und Selbſt⸗ 
aufopferung eines ſtarken, ſelbſtloſen Gemüthes, 
das ſich ungetheilt der Mitfreude anderer hinzu⸗ 
geben verſteht. Nur ſelten geſtattete ſie ſich die 
ſchmerzliche Wonne eigener Erinnerungen. Sie 
hatte ſich ihren Lebensplan vorgezeichnet und 
fre Energie genug in ſich, denſelben auszu⸗ 
ühren. Durch die Kunſt konnte ſie ſich Erwerb 
und innere Befriedigung ſchaffen. Die Profeſſoren 
hatten ihr Schülerinnen zugeſagt, Privatleute 
Beſtellungen auf Bilder gemacht. Nicht nur 
Schaffensluſt, auch die Baſis derſelben, das noth⸗ 
wendige Selbſtvertrauen erwachte in ihr. Und 
das Gefühl, wieder frei, völlig unabhängig zu fein, 
gab ihrem Geiſt die alte Elaſticität zurück. Und 
doch, wie gern hätte ſie ſich eines Menſchen 
Willen und Wünſchen ergeben, wie gern gerufen: 
ſei mein Herr, ich will Dir dienen. Ach, er ſelbſt 
war ja unfrei, ein Sklave unglücklicher Verhäng⸗ 


daher, den Miniſter zu erſuchen, eine ſolche Unter⸗ 3 5 
ſtützung im Anſchluſſe an die beſtehenden Vereine U Kiel, 9. Noobe. Das Panzerſchiff, danſa“, 
und Lehr- und Verſuchsanſtalten aus Staatz⸗ welches mehrere Jahre als Wachſchiff der Oflieeftation 
mitteln gewähren zu wollen; gleichzeitig erlaubt Fel An r zum 1 i deb Pa erſchif Falſer 
ſich das Collegium den Wunſch auszusprechen, daB welches ſich geg i nf der Pede e 
in Verbindung mit dieſer ſpeciellen Aufgabe auch e eee eee 


ee Es ſei klar, daß der Zar durch 
dieſen Beſuch in der deutſchen Hauptſtadt im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte feine Popularität im Inlande 
nicht vergrößern werde. 

Poſen, 9. Novbr. Die polniſche Volksverſamm⸗ 

lung in der Schulfrage findet bekanntlich am 
„November ſtatt. Die beutigen volniſchen 
Zeitungen — ſchreibt die „P. 3.“ — bringen an 
ber Stirnſeite auffallend große Einladungs⸗ Annoncen 
zu dieſer Verſammlung. Unterzeichnet ift dieſe An 
kündigung von etwa 200 Polen aus Poſen und 
Weſtpreußen, darunter von dem Fürſten Czartoryski⸗ 
Sielce, den Grafen Bninski⸗Pamiatkowo, Czarnecki⸗ 
Pakoslaw, Kwilecki⸗Dobrojewo, ferner dem Canoni⸗ 
cus Kantecki⸗Gneſen u. ſ. w. Vor der Verſamm⸗ 
lung findet um 10 Uhr eine Meſſe in der St. 
Martinskirche ſtatt. Zugleich richtet die Redaclion 
des „Dziennik Pozu.“ an hervorragender Stelle 
und in auffallenden Schriftzeichen an die polniſchen 
Landtags⸗Abgeordneten die Bitte, ſich hinſichtlich 
der im Landtage gegenüber der Frage der Beſeiti⸗ 
gung des polniſchen Sprachunterrichts einzuſchlagen⸗ 
den Taktik ſchon vor dem Zuſammentritt der 
Kammer zu verſtändigen. Die Frage ſei eine ſo 
wichtige, daß eine vorherige Verſtändigung bis in 
alle Einzelheiten unbedingt nothwendig wäre. 

Paderborv, 7. Nov. Mit Genehmigung des 
Cultusminiſters find die ſogenannten „franzöſiſchen 
Nonnen“, welche ſeit ihrer Ausweiſung am 
1. Oktober 1878 zu Neufville bei Brüſſel eine Heim⸗ 
ſtätte haben, jetzt in ihr biefiges Kloſter zurückgekehrt 
und haben heute ein Mädchenpenſionat und eine 
höhere Töchterſchule eröffnet. Die Wiedererrichtung 
einer Freiſchule, wie fie vom Jahre 1658 bis 1878, 
alſo über 2 Jahrhunderte von dem Kloſter unter⸗ 
halten wurde, iſt dagegen dem Orden nach dem 
Geſetz vom 29. April d. J. nicht geſtattet. 

Frankreich. 

Paris, 9. November. Der Municipalrath von 
Paris nahm in ſeiner heutigen Sitzung eine Tages⸗ 
ordnung an, durch welche der Polizei, Präfect auf⸗ 

efordert wird den Polizei⸗Inſpector, welcher an⸗ 
äßlich der geſtrigen Beerdigung des ehemaligen 
Commune Mitgliedes Potler zwei Mitglieder des 
Municipalrathes verhaftet hatte, ſeines Amtes zu 
entheben, und in welcher ferner erklärt wird, daß 
der Municipalrath bis zu der erfolgten Abſetzung 
dieſes Pollzet-Inſpectors die Prüfung aller Akten⸗ 
ſtücke der Polizei Präfectur ablehnen werde. 


Von der Marine. 


Werft in Reparatur befindet. — Das geſtern unter dem 
Befehl des Lieutenant 3, S. Franz zu Pillau in den 
Dienſt geſtellte neue Dibiſionsboot „D III“ wird. dem 
Vernehmen nach, demnächſt nach Kiel übergeführt werden. 


Celegraphiſcher Sperialdieng 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. November. Der Kaiſer befindet 
ſich körperlich recht wohl, iſt aber durch die Nach⸗ 
richten aus San Remo ſehr erſchüttert. Er erſchien 
Mittags am Eckfenſter. 

Berlin, 10. November. Die Reichsbank gab 


heute die Erklärung ab, daß ſie Ordre habe, von 


heute an ruſſiſche Werthe nicht mehr zu beleihen. 


An der Börſe wurde das allgemeiner erſt in 


der zweiten Stunde bekannt. Während der Markt 


der rufſiſchen Werthe zunächſt ziemlich ruhig ver⸗ 
kehrt hatte, trat in der zweiten Stunde ein flür- 
miſches Augebot und ein ſtarker Coursrückgang ein. 
In der morgigen Sitzung des Centralausſchuſſes 
dürften Details bekaunt werden. Dieſe Maſtregel 
dürfte vielleicht geeignet ſein, die Herkunft des 
Zaren zweifelhaft zu machen. 

— Die Berliner „Börſen⸗Zeitung“, anknüpfend 
an die Zurückweiſung des Lombards ruſſiſcher 
Papiere, weiſt auf die Möglichkeit hin, daß es ſich 
um einen Gegenzug handele gegen das Decret, wo ⸗ 
nach die in deutſcher Sprache ausgeſtellten Wechſel 
von den Filialen der ruſſiſchen Reichsbauk nicht mehr 
ek comptirt werden. 

— Der freiſianſge Parteitag, welcher nüchſten 
Sonntag in Naumburg flattfinden ſollte, iſt auf 
einige Wochen vertagt worden. 

— Cultus miniſter v. Goßler veröffeutlicht im 
„Reichsanzeiger“ zum Schillertag. daß der Schiller⸗ 
preis für dramatiſche Kunſt in Ermangelung eines 
ans den drei letzten Jahren herrührenden vollkommen 
genügenden Werkes in dieſem Jahre ausgeſetzt iſt 
und der Geldpreis für die nächſte dreijährige Periode 
verdoppelt werde. 

— Miniſter a. D. v. Varpbüler plädirt in der 
„Poſt“ dafür, daß, falls eine Zollerhöhung für das 
Getreide beabſichtigt ſein ſollte, gleichzeitig mit dem 
Geſetze ein Sperrgeſetz eingebracht und im 
ſchnellſen Tempo durchberathen? werde, und 
daß man nicht in die juriſtiſchen Subtilitäten des 
Jahres 1885 verfalle. Varnbüler fügt hinzu: „Eine 
Rückſicht könnte ja auſtandslos genommen werden, 
nämlich den Betrag der Zollerhöhnng nuuter den 
Es läge darin ein 
(BAER TEELTZHE SEITE HER TEE ERFREUT 
niſſe. Wenn fie daran dachte, 
dem Bewußtſein, daß das Böſe über das Gute 
triumphiren durfte, dermaßen aufregen, daß 
Thränen in ihre Augen Regen und eine Unruhe 
ſie befiel, die bis tief in die Nacht hinein allen 
Schlaf von ihren Augen ſcheuchte. Es verging 
kein Tag, wo ſie nicht ſeiner gedachte, und eine 
Stimme im Innern ſagte ihr, daß ſich ihre Seelen 
in gemeinſam ige Leid begegneten. 

Daß fie ſtiller und ernſter geworden war nach 
ihrer Rückkehr, blieb unbemerkt, denn ihrer Mutter 

uſtand forderte Stille und Ruhe im Hauſe. 
ancke Stunde hatte fie an ihrem Lager ver⸗ 
bracht, auch dieſen Nachmittag. Nun aber ver⸗ 
riethen die leiſen, regelmäßigen Athemzüge, daß 
die immer noch ſchwache Frau eingeſchlummert 
war. Nelde erbebt ſich und verläßt zögernd und 
vorſichtig das Zimmer, horcht draußen noch eine 
Weile und zieht ſich dann erſt in ihr kleines, friſch⸗ 
luſtigz Stübchen zurück. 8 
er Tag iſt hin und ſie kann Feierabend 
machen. Die Schwüle des Krankenzimmers hat 
ihren Kopf erhitzt. Sie babet ſich Geſicht und 
Hände in friſchem Waſſer, löſt die ſchwere Laſt 
des weichen Haares, bürſtet es und ſteckt es ſich 
dann in leichtem Knoten wieder auf. 

Nach dieſer körperlichen Erfriſchung gönnt ſie 
auch ibren Gedanken eine Erholung. Sie ſetzt ſich 
an das offene Fenſter und wird ſich durch den mit 
kleinen, weißen, goldumſäumten Wolken geſchmückten 
Himmel des ſchönen Abends bewußt. Es iſt ein 
Sonnabend und von den fernen Kirchthürmen tönt 
Glockengeläute. 

Sie feiert ordentlich dieſe Stunde, denn nicht 
eher, als der Tag dahin iſt, erlaubt ſie ihren Ge⸗ 
danken die volle Freiheit. In weite Ferne geht 
ihr Zug. Sie nennt das ihre einzige Lebensfreude, 
ohne auch nur die leiſeſte Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft zu ſetzen. 


nöthigen Cantelen zu ereditireu. 


konnte ſie ſich in 


(Fortſetzung folgt.) 


Akt der Billigkeit für den Fall, daß der nach dem 
Sperrgeſetze zu entrichtende Zoll dem Zollgeſetze 


nicht entſpriche. Eine Nachbeſtenerung, zu welcher 


man nach der bitteren Erfahrung mit deren Uater⸗ 


laſſung bei dem Tabak im Jahre 1879 
recht gereigt ſein könnte, erſcheint ung bei 
der Natur der dem Zolle zu umterwerfenden 


Producte, der Schwierigkeit der Unterſcheidung des 
ausländiſchen Getreides von dem inländiſchen kaum 


möglich, den kbar nur etwa bei dem unter Bollver- 


ſchluß befindlichen fremden Getreide. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Petersburg 
berichtet, daß der Miniſter v. Giers ſich noch dort 
befinde und von einer Abſicht, nach Kopenhagen zu 
gehen, nichts bekannt ſei. (Aber nach Pa 

— Den ſämmtlichen in Berlin lebenden Ruſſen 
iſt durch die Schutzleute eine Lifte zugeſtellt worden 
mit rubricirten Fragen über ſämmtliche Geburts⸗, 
Familien, Aufenthalts. und Erwerbsverhältniſſe, 
welche ausgefüllt dem ruſſiſchen Conſulat einzu: 
ſenden iſt. 

Petersburg, 10. November. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht auf Grund des 
officiellen Textes die Rede Kaluokys. Derſelbe 
habe erklärt, die öſterreichiſch ungariſche Regierung 
fei nicht berufen, die Verfaſſungsmäßigkeit der bul⸗ 
dariſchen Nationalverſammlung zu prüfen, dadurch 

abe er implicite die Verſammlung auerkaunt, die 

jeder geſetzmäßigen Grundlage entbehrt hätte und der 
außer dem Makel ihres Uripranges noch der Makel 
auhafte, daß fie das Product der Gewaltthat und 
des Betruges ſei. Das ſei ebenſo der Fall mit der 
nen gewählten gegenwärtigen Sobranje, die berufen 
worden, die Wahl des Fürſten zu beſtätigen. Man 
wolle ſich der Eiaſicht verſchließen, daß es ſich um 
die Miſſethaten einer Handvoll von Agitatoren hau ⸗ 
delt, und ſpreche von dem Ansfluſſe des „gehobenen 
Selbſtgefühles“, welches die Balkauvölker beſeele 
und der Politik des Wiener Cabinets als kräftige 
Stütze dienen ſolle. Mit ſolchen Stützen komme 
man nicht weit. 2 

Chicago, 10. Novbr. Der Anarchiſt Lingg, 
welcher morgen hingerichtet werden ſollte, tödtete 
ſich im Gefängniß durch einen Revolver ſchuß in den 
Kopf. Es iſt nubekaunt, woher Lingg ſich die Waffe 
verſchaffte. 


Danzig, 11. November. 


„[Landwirthſchaftlicher Centralverein.] Die 
geſtrige Verwaltungsrathsſitzung, welcher während 
der Verhandlungen über die Provinzial⸗Thierſchau 
und den Identitätsnachweis außer den Vertretern 
der Danziger Kaufmannſchaft auch die Herren Ober⸗ 
präsident v. Ernſthauſen, Bao tg v. Winter, 
Landes director Dr. Wehr beiwohnten, dauerte bis 
Nachmittags 5 Uhr, ſo daß das urſprünglich auf 
3 Uhr anberaumte Diner in der Denzer'ſchen Wein⸗ 
handlung mehrmals verſchoben werden mußte. Nach⸗ 
dem die geſchäftlichen Angelegenheiten des Central⸗ 
vereins (Provinzialſchau ꝛc) verhältnißmäßig ſchnell 
erledigt waren, führte die Frage der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes zu einer 2½ſtündigen Des 
batte. Da dieſe gerade in die Zeit unſeres Re 
dactionsabſchluſſes fiel, mußten wir uns auf eine 
ſehr kurze und lückenhafte Inhaltsangabe über 
die einzelnen Ausführungen beſchränken. Das 
ſchließlich in dieſer Frage erzielte Einver⸗ 
welches in dem ſeinem Wortlaut 


Mittwoch Abend, hob die große Bedeutun 
mischten Tranſitläger auch für die Landwirthſchaft 


e im Landes⸗ 
ha Pe eine objective Unmöglichkeit ſei, die 


z. B. die diesjährige Weſzenernte bei uns 
beweiſe. Redner bittet ferner zu berückſichtigen, daß 
Danzig nicht Ausgangspunkt für den Getreide Ver⸗ 
kehr, ſondern nur ein Vermittelungspunkt ſei, daß 
feine Aufgabe alſo weſentlich darin beſtehe, größten 
Abſatz zu ſchaffen. Damit werde es auch der Land⸗ 
wirthſchaft den möglichſten Vortheil ſchaffen. — 
Hr. Ehlers hob noch beſonders hervor, daß es der 
anziger Kaufmannſchaft nur darauf ankomme, 
unter Beibehaltung der gemiſchten Tranſitläger 
die Identität zu beſeitigen. Alles Uebrige in 
dem geſtellten Antrage unterſtütze ſie nur mit 
Rückſicht auf die Wünſche der weſtlichen und 
ſüdlichen Handelsplätze, um in erſter Linie 
das Erreichbare anzuſtreben. — Zu erwähnen iſt 
noch, daß demnächſt Hr. Steinmeyer ſeinen Antrag 
auf Commiſſionsberathung, dem auch der Vor⸗ 
ſitzende entſchieden widerſprochen hatte, neu 
und nun die Annahme des Compromiß⸗Antrages 
mit bedeutender Mehrheit erfolgte. 1 
Es wurde darauf gegen 3 Uhr eine kurze Pauſe 
in den Verhandlungen gemacht, während deren 
viele Theilnehmer ſich überhaupt entfernten, ſo daß 
für die nun folgende Berathung über Erhöhung 
der Getreidezölle nur noch ca. 30 Theilnehmer an⸗ 
weſend blieben. Auch über dieſe ca, zweiſtündige, 
tbeilweiſe etwas erregte Debatte, an der ſich Ver⸗ 
treter des Handelsſtandes nicht betheiligten, können 
wir ſchon aus räumlichen Rückſichten und da 
weſentlich neue Momente nicht zu Tage traten, im 
Nachſtehenden nur ein kurz ſkizzutes Bild geben. 
Es refexirte hierüber zunächſt Herr Steinmever⸗ 
Grabowo,. Derſelbe bemerkte, daß, obgleich alle Er⸗ 
zeugniſſe in den letzten Decennien im Preiſe geſtiegen, die 
der Landwirthſchaft beruntergegan gen ſeien. Seit fa 
100 Jahren hätten die Producte der Landwirthſchaft nie 
einen relativ ſo geringen Preis gehabt, wie es augen⸗ 
blicklich der Fall ſei. Wenn ein Theil der Bevölkerung 
behauptete, daß der bereits beſtehende Zoll den Preis 
des Getreides gehoben, ſo ſei zu entgegnen, daß in den 
letzten Jahren ſo gute Ernten geweſen, daß deren Mehr⸗ 
ertrag den Weltmarkt gedrückt und die Landwirthe bisher 
keinen effectiven Nutzen von dem höheren Zoll gebabt 
haben. Während alle anderen Producenten die Preiſe 
ihrer Waaren durch geeignete Manipulationen zur 
Steigerung veranlaſſen köunten, hingen die Landwirthe 
nur vom Weltmarkt ab; fie feien daher nur ein Spiels 
ball in den Händen der Speculanten. Auch das 
l mache den Landwirth zu einem 
Fangball in den Händen der Kaufleute. Nehmen wir an, 
daß der Zoll den Getreidevpreis bereits erhöht hat, To 
bat die Landwirthſchaft immerhin gegen die früheren 
Preiſe 23 Millionen am Roggen und 14 Millionen -& 
am Weizen verloren. Da die Zölle bereits der Induſtrie 
ebolfen, jo hoffe man, daß durch die ferner zu erhöhenden 
W nun auch endlich den Landwirthen geholfen werde. 
enn von unferen Gegnern geſagt wird, wir ſollen zu 
anderen Culturen greifen, wenn nicht verlobnt, 
Getreide zu bauen, jo wird vergeflen, daß dazu Geld 
gehört und daß wir dieſes nicht beſitzen. Wenn uns 
auch die Einführung einer internationalen Währung be⸗ 
deutend zu helfen vermöchte. fo können wir doch heute 
kein großes Gewicht darauf legen, denn nachdem nun 
auch in Lüderitzland Gold gefunden iſt, wird eine Ab⸗ 
änderung der jetzigen Goldwährung wohl noch lauge 
auf ſich warten laſſen. 52 7 der ganzen Be⸗ 


völkerung lebt von der Landwirthſchaft; verdienen 
die Landwirthe, fo verdienen auch die Induſtriellen, 
von denen Maſchinen und ſonſtige Bedürfniſſe 


bezogen werden; dann wird gebaut und ſonſtige Ver⸗ 
beſſerungen werden getroffen, die jetzt leider unterlaſſen 
werden müſſen. Der Handel ſei bisher beſonders be⸗ 
gäuftigt, während die Landwirthſchaft bisher nur dazu 
erufen ſchien, zu zahlen, und ſie zahle auch, werde aber 
immer ärmer dabei. Redner beſtreitet, daß das Inland 
den Zoll bezahle, und bemerkt, daß wenn auch die Aus⸗ 
fuhr des Getreides ſeit Einführung der Zölle abge⸗ 
nommen, die Ausfuhr des Mehles bedeutend geftiegen 
ſei. Da immerhin noch 200,0 Millionen Centner Ges 
treide nach Deulſchland eingeführt werden müſſen, fo 
glaube er, daß wenn die Landwirthſchaft vers 
anlaßt würde, auch dieſes Getreide zu bauen, 
dieſelbe ſchon einen erklecklichen Vortheil haben würde. 
Er beftreite, daß nur die Großgrundbefiger durch die 
Zölle gewinnen; alle Kategorien der Landwirthe hätten 
Nutzen vom Zoll. Den Arbeitnehmern könne es nur 
aut gehen, wenn es ihren Arbeitgebern wohl ergeht. 
Die Behauptung, daß die Zölle das Brod vertheuern, 
ſei nicht richtig, denn die Statiſtik zeige, daß die Ge⸗ 
treidezölle zu den Preiſen des Getreides und des 
Brodes in kleinem Verhältniſſe ſtänden. Der Ruin 
der Landwirthſchaft ſei der Ruin der ganzen 
Nation, denn wenn unſere blühenden Getreide⸗ 
felder in Wieſen verwandelt werden, ſo kommen 
Arbeiter zur Entlaſſung, dieſe ſammeln fih in den 
Städten an und vergrößern den Anhang der Social⸗ 
demokratie. Uebrigens habe Deutſchlard auch nicht mit 
den Zöllen angefangen, andere Länder hätten vielmehr 
die Veranlaſſung gegeben. Reichthümer werde man 
auch bei dem erhöhten Zoll nicht ſammeln, man wolle 
aber daraus die Mittel gewinnen, die in den bug 
Jahren „angebundenen Bären“ loszulöſen. edner 
empfiehlt, in einer Petition an Bundes rath und Reichs⸗ 
tag den Beſchlüſſen des Landwirthſchaftsraths befür⸗ 
wortend beizutreten. 5 2 
Herr Landſchaftsdirector Albrecht widerſpricht dem 
Vorredner, indem derſelbe nachweiſt, daß nur diejenigen 
Vortheile vom Zoll hahen, welche Getreide verkaufen 
können; der größte Theil der Staatsbürger ſei dagegen 
im Nachtheil, Die Statiſtik heweiſe, daß die Erhöhung 
der Getreidezölle auch die Brodpreiſe erhöht, mithin 
haben alle Nachtheil, die Brod kaufen müſſen, und es 
werde durch ſolche Vertheuerung nothwendiger Lebens⸗ 
dedürfniſſe die Socialdemokratie genährt; deshalb muß 
Redner einer Petition im Sinne des Vorredners ent⸗ 


ſchieden widerſprechen. — Herr Steinbrück bemerkt, 
daß er in einer Gegend heimiſch ſei, wo gerade 
kleine Beſitzer anſäſſig find Auch dieſe ſeien 


für die Erhöhung der Zölle. Ob aber gerade unſere 
Provinz durch eine Erhöhung der Zölle einen Vortheil 
haben werde, bezweifele er, und er glaube aus den 
Aeußerungen des Herrn Vorſitzenden bei der Frage über 
die Aufbebung des Identitätsnachweiſes, daß wir weſt⸗ 
reußiſche Landwirthe uns in einer Mauſefalle be⸗ 
anden“ entnommen zu haben, Hr. d. Puttkamer 
ebenfalls feiner Anſicht ſei. — Hr. v. Puttkamer 
widerſpricht dieſer Auffaſſurg und hofft im Gegentheil 
auch für die Landwirthe unſerer Provinz von der Er⸗ 
höhung der Zölle einen großen Vortheil. g 
Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau weiſt an dem Bericht 
der Königsberger Kaufmannſchaft pro 1886 nach, daß 
die Aeußerung des Referenten Herrn Steinmeyer: Ge⸗ 
treide ſei ſeit 100 Jahren nicht jo billig geweſen. uns 
richtig iſt; ebenſo daß man den Einfluß der 
Getreide⸗ auf die Brodpieiſe nicht an einer 
Collection alter Semmel, ſondern au den Be⸗ 
richten der Mühlen⸗ und Conſums⸗Anſtalten nad: 
weiſen könnte Wenn der Meferent die bisberigen hohen 
Löhne Amerikas für die Getreidezölle ins Feld führen 
wolle, fo vergeſſe deifelbe, daß Amerika die billigſten 
Getreidepreiſe hätte. Die ſchlechten Währungs verhält⸗ 
ale Raßlands begünſtigen die dortige Landwiathſchaft 
auch nicht, indem dieſelbe die von ihr zu beziehen den Producte 
auch theurer kaufen müſſe. Mit demſelben Rechte, wie 
die Laudwirthſchaft, köunte jeder andere Berufszw g, 
deſſen Einnahmen gefallen, und das iſt bei den meiſ a 
der Fall, eine Staatshilfe beanſpruchen. Um die = 
fallenen Landpreiſe wieder zu ſteigern, müßten die Br 1 
confumenten mit einer jährlich wiederkehrenden Abe e 
belaftet werden, die ſchließlich die Industrie di is * 
kommen concurrenzunfähig mit dem Auslande 
machen würde. Ganz beſonders würden, wie 
gm Albrecht ſchon ausgeführt, dieſe Getreidezul⸗ 
rhöbungen, dieſe neue Brodvertheuerung das weitete 
Auk breiten der Socialdemokratie begünftigen, ſelbſt ohne 
Agitation, die aber jedenfalls nicht ausbleiben würde; 
Redner ſelbſt — weitab von jedem ſocialdemokratiſchen 
Gedanken ſtehend — habe und werde bei jeder ſich bie⸗ 
tenden Gelegenbeit die neuen, die Volksklaſſen bedrücken⸗ 
den Kornzölle als Agitationsmittel gegen die herrſchende 
Wiribſchaftspolitit benützen. 


Hr. 
zölle der ganzen Nation von Vortheil ſein würden, denn 
der Vortheil, welcher den Landwirthen daraus zufließe, 
komme indi ect allen anderen Bevßlkerungskleſſen zu 
gute Es gebe wohl nur ſehr 1 0 Landwirthe, welche 
die höheren Einnahmen in den Strumpf ſteckten; die 
meiſten würden ſie zur Erweiterung und Verbeſſerung 
des Betriebes ꝛc. verwenden und dadurch Arbeit und 
Verdienſt ſchaffen Jetzt werde auf dem Lande nur ge⸗ 
baut, wenn etwas abgebrannt ſei, weil die Beſitzer kein 
Geld hätten. In England ſei der Getreidebau ſehr 
zurückgegangen und doch wachſe dort die Social⸗ 
demokratie. Erhöhen wir die Zölle nicht, ſo 
kommen wir in dieſelbe Lage. Sein Ideal ſei über⸗ 
baupt, daß Deutſchland ſich ganz unabhängig hinſtelle. 
Nedner polomiſirt denn gegen die Reichenspergerſche 
Schrift über die Ne und bittet ſchließlich im 
Intereſſe der „Geſammwohlfahrt“ um Erhöhung der 
Kornzölle. — Herr Röhrig ⸗Wierſchetzin zieht heftig 
gegen die Ausführungen des Hrn. v. Neibnitz zu Felde. 
Er behauptet, daß jeder Landwirth, jeder landwirth⸗ 
82 05 Arbeiter Vortheil von den Zöllen habe. 
Seit Einführung der Zölle ſei der Brodpreis un⸗ 
unterbrochen heruntergegangen. v. Reibnitz irre 
oder wolle die Leute irre führen. wenn er 
die Erhöhung der Kornpreiſe agitatoriſch auszubenten 


err v. 


beab ſichtige. Redner meint: „Wir Landwirtde wollen 
nur, daß uns die Productionskoſten erſetzt werden. 
Es ſei Baachtıäubept, wenn man glauben machen wolle 
die Großgrundbeſitzer wollten ſich nur mit den 30 4 
Zoll bereichern, man müll das mit 7 zurückweiſen. 

Es wird hierauf Schluß der Debatte beantragt 
und ohne die fonft übliche Verleſung der Rednerliſte 
beſchloſſen was Hr. v. Reihnitz monirt, während der Vor⸗ 
ſitzende ſich darauf beruft, daß er geſchäftsordnungsmäßig 
dazu nicht verpflichtet ei; In feinem Schlußwort 
beſchäftigte ſich der Referent Hr Steinmeyer nun 
ebenfalls lediglich mit den Ausführungen des Herrn 
v. N ee iſt aus ſeinen Ausführungen 
nur, daß Redner in allen größeren Städten die Bildung 
von Conſum⸗Vereinen, Genoſſenſchaftshäckereien ꝛc. per⸗ 
langt, um den „Lolofjalen Verdienſt des Zwiſchen⸗ 
handels“ zu beichräufen. — Hr. Albrecht⸗Suzemin 
verwahrt ſich in einer perſönlichen Bemerkung da⸗ 


gegen, daß er die ungünſtige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft geleugnet habe. Er habe ſelbſt darunter 


u leiden, aber er wolle nich dagegen mit ſo 
edenklichen Mitteln wie die Kornzölle operiren. — Hr. 
v. Reſibnitz conſtatirt darauf in einer perſönlichen Ber 
merkung, daß obwohl drei Gegner hinter einander gegen 
ihn geſprochen, ihm durch den Schluß der Debatte eine 
Entgegnung an dieſer Stelle abgeſchnitten worden ſei. 
Er bebalte ſich vor, auf die Angriffe bei anderer Ge⸗ 
legenheit mit voller Oeffentlichkeit zu antworten. 

Mit allen gegen 2 Stimmen wird demnächſt die 
Petition an den Bundesrath und den Reichs tag, welche 
höhere Kornzölle nach den Vorſchlägen des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths befürworten ſoll, beſchloſſen. Ein Vereins- 
vertreter, der ebenfalls dafür geſtimmt hatte, erklärte 
übrigens, daß er Gegner der Zollerhöhung ſei aber 
dafür geſtimmt habe, weil die Majorität feines Vereins 
ſich dafür erklärt habe. e 

Herr Landrath Conrad: Flatow referirte ſodann 
noch kurz über eine Vorlage des Miniſters für Lands 
wirihſchaft, Domänen und Forſten: „Ueber die Rechts⸗ 
verhältniſſe an Tauben.“ Neferent bemerkte, daß das 
Halten von Tauben zwor noch nach dem alten Land⸗ 
recht geregelt ſei, daß dieſes 7 aber, wenn auch in 
mancher Beziehung mangelbaft und lückenhaft, ſo doch 
immerhin ausreichend ſei, und es wäre vielleicht als die 
su nderung zu wünſchen, daß ein Verbot wegen 
Abſchießens der Tauben erginge, damit die dom Staate 
E Brieftauben dieſer Gefahr nicht ausge⸗ 
etzt find. 

Schließlich referirte Hr. Aly⸗Klonig über die Vorlage 
des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten: 
„Giebt es in Weſtpreußen Wucher auf dem Lande und 
in welchen Formen tritt derſelbe auf!“ Redner meint, 
daß Wucher auf dem Lande namentlich durch die 
„Schnaps wirthſchaften und die kleinen jüdiſchen Handels⸗ 
leute“ cultivirt würde, welche den Landleuten leigweiſe 
Sachen verabfolgten, welche ſie ſpäter nur ſehr ſchwer 
bezahlen könnten Redner empfiehlt die Gründung von 
Darlehnskaſſen. — Damit ſchloſſen die Verhandlungen. 


1 ng der kaiſerlichen Werft.) Nachdem der Avſſo 
„Grille“ vor etwa 8 Tagen von feiner Reparaturſtelle, 
den Schlips, ins Dock gegangen, wird nun auch der 
Trans portdampfer „Erſatz Eider“ am nächſten Sonn⸗ 
abend ind Dock befördert werden, und es ſollen beide 
Schiffe am nächſten Dienſtag ihrem Element überliefert 
werden, wobei letzteres gleichzeitig durch den Herrn Ober⸗ 
werft Director, Capitän z. S. Valois, die Taufe erhält. 

* Schiffahrts⸗Notiz] Durch einen dem Vorſteher⸗ 
Amte der Kaufmannſchaft zugefertigten Erlaß des Herrn 
Handelsminiſters vom 24. v. Mis. werden die be⸗ 
theiligten Schiffahrttreibenden davon in Kenntuiß geſetzt, 
daß nach amtlicher Mittheilung der franzöſiſche Reſident 
zu Groß Baſſam (Ober⸗Guin ea) in Folge eines mit den 
Bewohnern von Ebrie entitandenen Streites die Küſten⸗ 
ſtrecke von Abra leinſchließlich) bis Dabon (aus⸗ 
ſchließlich) in Blokadezußſand erklärt hat. 

r. Weihnachtstatalog! Die Saunier'ſche Bud): 
und Kunſthandlung des Herrn Scheinert hat ſoeben 
einen umfangreichen illuſtrirten Weihnachtskatalog ber⸗ 
ausgegeben, der eine reiche Auswahl von Werken der 
12 wie der neueren Literatur, von Illuſtrationen 
und Plachtwerken, von Muſikalien und von Jugend: 
ſchriften zur Verfügung ſtellt. 

* [votterſe.] Die nächſte Ziehung der 177. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie findet am 12., 13. und 14. Dezember ftatt. 
m. Strafkammer] In der geſtrigen Sitzung der 

hieſigen Strafkammer kam die Anklage gegen den vor 
mehreren Monaten verhafteten kal Lotterie⸗Collecteur 
und Kaufmann, Major a D. Carl de Cuvry zur 
Verbandlung. Der Angeklagte, welcher im Beſitze des 
eiſernen Kreuzes 2 Klaſſe iſt und die Kriege von 1866 
und 1870 mitgemacht hat. wird beſchuldigt, von Mitte 
Mai bis Auguſt dieſes Jahres durch drei ſelbſtändige 
Handlungen ca. 26 000 aus der Tal. Loteriekaſſe unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Er hat die Collecte, welche 615 ganze 
Looſe enthielt, im Jahre 1885 übernommen, als das 
Holzgeſchäft, welches Hr de Cuvry außerdem betrieb, noch 
einigermaßen florirte. Später entſtanden ihm bei dieſem 
Geſchäftaus verſchiedenen Urſachen Zahlungsverlegenheiten, 
und als ſchließlich ein Königsberger Handlungshaus 
ibm einen laufenden Credit von ca. 9000 M zurückzog, 
ſah ſich der Angeklagte veranlaßt, um ſich zu halten, 
Gelder aus der Lotteriekaſſe zu verwenden. Er giebt an. 
995580 3000 4000 , die er aber, wie er behauptet, als 
Proviſton zu beanſpruchen hatte, und dann noch dreimal 
Summen von je ca. 8000 „ entnommen zu hoben. Der 
r will die Abſicht gebabt haben, die Gelder 
wieder zu erſetzen; er ſei aber daran verhindert worden, 
als der Bankerott ihm über den Kopf gekommen. Er 
hat ſelbſt der Lutterie⸗Direction die Defecte in der 
Kaſſe angezeigt, welche übrigens durch die Caution von 
30000 & gedeckt find. Ein Schaden iſt ihr oder Anderen 
nicht entſtanden, vielmehr haben Verwandte des 
gem E. die ſämmtlichen Verbindlichkeiten geregelt. 
uf die Beweisaufgahme, zu deren Erhebung drei Zeugen 
geladen waren, verzichteten ſowohl der Staatsanwalt wie 
der Vertheidigex. 255 Staatsanwalt Steinbrecht führte 
aus, der objectide Thatbeſtand ſei mit dem Geſtändniß 
des Angeklagten übereinſtimmend, die Unterſchlagung in 
vier Fällen begangen. Als Staats beamter ſei He de 
Cupry nach einer Ausführung der Lotterje⸗Direction 
nicht anzuſehen Die Deckung der Verluſte ſei nicht als 
ein Vecdienſt des Angeklagten. ſondern als das feiner 
Verwandten aufzufaſſen. Als verſchärfend komme in 
Betracht, daß er den Vertrauenspoſten, auf den man 
ihn darch Verleihung der Lotterie⸗Collecte geſtellt, miß⸗ 
braucht habe. Ein arger Vertrauens bruch ſei auch in 
dem Verhalten ſeinen Freunden gegenüber zu finden, die 
ihm das Geld zur Stellung der Caution behufs Uebernahme 
der Lotteriecollecte vorgeſchoſſen. Der Staatsauwalt 
beantragte eine Gefängnißftrafe von 1% Jahren. Der 
ie Herr Rechtsanwalt Gall, trat in warmen 
orten 
dieſes Plaidoyers in Thränen ausbrach. Der Angeklagte 
bedürfe eines Fürſprechers, da er zu ſchwach ſei, um 
Velber für ſich einzutreten. Durch eigene Kraft und 
Intelligenz; babe er ſich emporgearbeitet und ich 
Familienglück und eine geachtete Stellung erworben. 
Die Handelsſtockung in unſerer Stadt habe ihn 


Krech⸗Althauſen behauptet, daß die Getreide⸗ 


für den Angeklagten ein, welcher am Schluſſe 


ſchließlich in ein verzweifeltes Ringen um die 
Exiſtenz gedrängt, und um ſein kaufmänniſches 
Anſehen zu retten, hahe er den Fehltritt begangen. 
Nicht aus dem Weſen des Angeklagten ſon dern aus den 
äußeren Verhältniſſen ſei die That zu erklären. Die 
Exkenntuißkraft des Angeklagten ſei infolge der Rath⸗ 
loſigkeit geſchwächt geweſen. Wenn der Angeklagte wirk⸗ 
lich eine Freiheitsſtrafe verdiene, jo ei dem Genüge ges 
ſchehen durch die Unterſuchungs haft. Er beantrage das 
niedrigſte Strafwaß. Der Gerichtshof erkannte nach 
längerer Berathung auf eine Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten. 

Z. Zoppot, 10. November. Die ſeit vielen Jabren 
im Befig der Familie Eckert geweſene hieſige Adler⸗ 
Apotheke, ſowie die mit derſelben verbundene Droguerie 
iſt geſtern für den Kaufpreis von 144 000 „ an den 
Herrn Apotheker E. Stroſchein übergegangen. — In 
der letztvergangenen Nacht wollten Diebe dem Müblen⸗ 
befiger Frantzius in Carlikau einen nächtlichen Beſuch 
abſtatten. Durch das Anſchlagen der Hunde wurden 
jedoch mehrere Leute alarmirt, welche die Diebe ver⸗ 
jagten. — Die Diebe betreiben ihr Geſchäft mit vielem 
Humor und laſſen auch die Poeſie nicht 2 kurz kommen. 
So hinterließen ſie bei dem Gaſtwirth M. in Koliebken 
einen Zettel mit folgenden Worten: „Wir ſind unſerer 
dier, Trinken gern Wein und Bier, Wir kommen mit 
Pferd und Wagen, Da brauchen wir, was wir ſtehlen, 
nicht zu tragen.“ 


Landwirthſchaftliches. 
Der Berliner Viehhof. 


(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Ein allgemein anerkannter Grundſatz aller In⸗ 
duſtrie lautet: Es darf nichts verloren gehen. Alle, 
ſelbſt die unſcheinbarſten Beſtandtheile der zur 
Verarbeitung gelangenden Materialien find noch 
irgend einer Verwerthung fähig und müſſen ver⸗ 
werthet werden, wenn das Geſchäft den höchſten 
Gewinn bringen ſoll. So kennt auch der Schlächter 
keinen werthloſen Abfall. Das Horn wandert zum 
Drechsler, Klauen, Sehnen zum Leimſieder, dieſe 
Gegenſtände werden vom Schlachthofe entfernt. 
Dagegen bleibt das Blut zurück und wird in eine 
unmittelbar neben den Schlachthäuſern ſtehende 
Albuminfabrik geliefert, welche das Blut von einem 
Rinde für 30 Pf., von einem Schafe für 2 Pf. 
kauft, während das Blut der Schweine natürlich 
zur Wurſtfabrikation verwendet wird. Wenn man 
Blut in einer Schüſſel erkalten läßt, ſo trennt ſich 
eine dicke, gallertartige Maſſe, der Blutkuchen, 
größtentheils aus Faſerſtoff, Fibrin beſtehend, von 
dem Serum, einer wäſſerigen Flüſſigkeit, welche 
hauptſächlich Eiweiß — Albumin — enthält. Dieſes 
ſoll in möglichſt reinem Zuſtande gewonnen werden. 
Zu dieſem Zwecke wird das Blut in flachen Schalen 
aufgeftelt, bis die eben beſchriebene Scheidung er⸗ 
folgt iſt. Darauf filtrirt man die Flüſſigkeit 
immer wiederholt, bis ſie völlig waſſerhell wird 
und in flachen Gefäßen in geheizten Kam⸗ 
mern allmählig eintrocknet. Die trockene Maſſe, 
welche ein der Gelatine ähnlich? Ausſehen hat 
und um fo höher gejchäßt wird, je klarer und farb⸗ 
loſer fie iſt, ſtellt das Fabrikat dar. Die Mani⸗ 
pulation erſcheint nach obiger Beſchreibung ſehr 
einfach, iſt es aber keineswegs; es find jo große 
Schwierigkeiten bei der Filtration und Trocknung 
zu überwinden, daß wir nur mit Widerſtreben und 
nach ausdrücklicher Verſicherung unſeres freundlichen 
Führers, daß von uns keine Concurrenz zu fürchten 
ſei, eingelaſſen wurden. Das Albumin ſpielt eine 
große Rolle bei der Kattundruckerei. Es hat die 
Eigenſchaft, ſich mit verſchiedenen Farbſtoffen innig 
zu verbinden und, bei geeigneter Temperatur auf den 
Kattun gedruckt, mit großer Feſtigkeit auf dem Gewebe 
zu haften. Auf dieſe Weiſe wird der Kattun gefärbt. 
Das Blutfibrin wird ebenfalls getrocknet, gepulvert 
und als ſehr werthvolles Material zur Dünger⸗ 
fabrikation verwendet. Die Fabrik iſt von der Ver⸗ 
waltung des Viehhoſes erbaut und an den Inhaber 
für 16000 Mark jährlich verpachtet; man ſieht, daß 
es ſich um einen erheblichen Umſatz handelt. Wir 
konnten den Gedanken nicht unterdrücken, daß hier 
doch eine große Verſchwendung vorliegt. Wir ge⸗ 
nießen das Blut von Gänſen und Schweinen, ver⸗ 
achten das von Rindern und Schafen. Ein innerer 
Grund hierfür liegt nicht vor, die Verſchwendung 
iſt Folge unſerer Vorurtheile. Ein Pfund Blut 
hat nach Growen gleichen Nahrungswerth wie 
½% Pfund Fleiſch. ird dieſes letztere billig mit 
50 Pfg. berechnet, ſo ſtellt ſich der Werth eines 
Pfundes Blut auf 25 Pfg. und, da ein Rind un⸗ 
gefähr den zehnten Theil ſeines Gewichts an Blut 
enthält, der Blutwerth eines Nindes von 14 Ctrn. 
auf 140 x 25 Pfg. = 35 Mk., und für 30 Pfg. 
wird dieſes Blut verkauft! Die Verwerthung auch 
großer Maſſen Blutes als Nahrungsmittel wäre 
nach dem genannten Verfaſſer möglich durch Ver⸗ 
miſchung des Blutes mit gertebenem Weizenbrod, 
Feit und Gewürzen und Anfertigung von Blut⸗ 
würſten aus dieſer Maſſe, welche ein ſehr nahrhaftes 
und billiges Volksnahrungsmittel abgeben würden. 

Die zweite größere Aid iſt die Talgſchmelze. 
Hier wird von den Schlächtern ſämmtlicher von 
Rindern und Hammeln herſtammende Talg einge⸗ 
liefert, wenn das Angebot nicht ausreicht, auch 
amerikaniſcher Talg dazugekauft. Talg be⸗ 
ſteht aus einem Gemenge vieler Fettarten, 
unter denen der Maſſe nach die weſentlichſten: 
ein ſchwer ſchmelzendes Fett, das Stearin, 
und ein leicht ſchmelzendes, das Margarin, Er⸗ 


wähnung verdienen. Erſteres wird zur Fabrikation 


von Kerzen, letzteres zur Darſtellung verſchiedener 
Speiſefeite, v. a, der Kunſtbutter ominöſen Ans 
denkens verwandt. Es handelt ſich darum, dieſe 
beiden Fette zu trennen. Zunächſt kommt es auf 
die Reinigung von fremden Beſtandtheilen an. Der 
rohe Talg wird in Schneidemaſchinen zerkleinert, 
wobei Fleiſch und andere Gewebefaſern entfernt 
werden, dann folgt vielfaches Waſchen und Kneten, 
darauf Schmelzen; alle dieſe Operationen werden 
mehrfach wiederholt, bis der klare weißliche Roh⸗ 
talg producirt 3 Dieſer wird in einen Raum 
gebracht, in welchem beſtändig eine Temperatur 
von 28—300 R. herrſcht, bei welcher das Margarin 
weich, faſt flüſſig wird. Daß die Luft in dieſen 
Räumen bei der Wärme und dem Fett⸗ 
jene kaum angenehm iſt, kann man ſich vor⸗ 
ellen. 


) Artikel III. dieſer Serie ſiehe in Nr. 16 750. 


fein zu 1392 berechnet. „ 755 562 00% 750 502 000 
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geſunde Concurrenz geſorgt. Wenn nun die Pro⸗ 
duction des Viehhofes ſelbſt nicht ausreicht, um 
beide Fabriken vollauf zu beſchä gen, wird, wie 
ſchon erwähnt, amerikaniſcher Ta uf 

Eine nicht unbedeutende Arbeitsleiſtung liegt 
in der Beſeitigung des vielen Düngerz, wozu der 
Magen⸗ und Darminhalt der geſchlachteten Thiere 
kommt. Ein Unternehmer hat den Dünger gepachtet, 
iſt verpflichtet, ihn täglich abzufahren und verkauft 
ihn an Gärtner und kleine Grundbeſitzer. Er zahlt 
für einen Centner 22 Pf. und erhält nur 18 Pf. 


Streiflicht Pro⸗ 
duction dem 


haben, d 
dle Schlachte 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Zur Geſchichte der ſpaniſchen Hofetianette.] 
Philipp V. verlor ſeine Haare durch eine Krankheit, 
und um dieſem Unfall abzuhelfen, entſchied er ſich für 
eine Perrüde. Das war jedoch an einem Hofe, wo ſelbſt 
die größten Staatsintereſſen nur zu oft unter dem 
Wuſt von Etiquettenfragen und peinlichſtem Formel⸗ 
kram mit aller Grandezza erſtickten, leichter geſagt 


Ungar. 4% Goldrente 79,10. Ruſſen von 1880 76,30. 
Tendenz: matt. 

Wien, 10 Novbr (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 275,50. Franzoſen 220,60. Lombarden 83,75. 
Galizier 209,75. Ungariſche 4% Goldrente 98,55. — 
Tendenz: flau. 

Paris, 10. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
83,90. 3% Reute 80,95 4% Ungar. Goldrente 80%. 
Franzoſen 465,00 Lombarden 180,00. Türken 13,85. 
Aegypter 371,00 Tendenz: weichend. — Rohzucker 880 
loco 35,50 Weißer Zucker r Novbr. 40,30, 7er Mai⸗ 
Auguſt 40,75, Yr Oktober⸗Jauuar 41,25. Tendenz 
ſteigend. 

London, 10. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 108. 
4% preuß. Conſols 105%. 5% Ruſſen de 1871 92. 
5% Ruſſen de 1873 93. Türken 137%. 42 Um 
gariſche Goldrente 79½. Aegypter 72%. Platz dis ont 
3%. Tendenz: ſehr matt. Havannazucker Nr. 12 16. 


947%, Wechſel auf Jonden 4,81% „dale . 
Trausfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,23%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 127, Erie⸗Bahn⸗Actien erde 
alb.⸗Actien 107%, . 
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305%, N ; Acien 53%, Yllinoiße 

Labern - ae Secsab - BondB: 100%. 
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Rohzucker 
10 Nov. Ghetderizt von Otto Gerike. 


. Merth für Baſs 880 N. 


Tendenz: ſchwächer. Heutiger 


als gethan. Monate verſtrichen, ehe der Monarch 21,50 & incl. Sack r 50 Kilo franco Hafenplat. 
5 eg nat Pe Eine Rath 8 
amaligen franzöſiſchen Geſandten am adrider 
Hofe nratteriftt dieſe außerordentliche Lage am Danziger EHEN: 
beiten! Er meldete nach Paris: „Es ift eine Schwie⸗ . vom 10. i anal 5 61 18004 — 
rigkeit wegen einer Perrücke eingetreten, welche die all⸗ Weizenmehl, 50 Kilogr. 4 ere ne Nr. 00 
re b ee im 18 Dane feflelt. A N, 3 * 1918 N Din . 750 4 
reitet ſich, ob die Haare für den königlichen Haar⸗ ‚ 2 ur 20 u 
chmuck von einem Fräulein oder von einem Ritter fein | — Meblabfall oder ee zur erfine Nr. 00 
follen, und darin verfteht der Oberhofmeiſter keinen Roggenmehl Ar 50 Nr 505 8 — 
roh 2 Jolle Ba 3 5 m N — — ur ENTE 1 0 1 2 l „ 15 
ron Stand ſein ſollen, damit keine Zauberei damit ges } Ir } a 
trieben werden könne.“ — Leider berichtet ber c a et ER ee 6.80 — Meblahfail 
Wall feel rf N Kleien der 50 Kilogr. 118 45 — Roggen⸗ 
7 8 Beim) Aus 1 corel Heie 5 3 5 De 0 

man: er Irrenanſtalt zu Roda mußte vor kurzem Gra I. 3 
ein Mann aufgenommen werden, der in dem unfeligen j Weine mittel 17,00 4 — Mittel 13,00 4 Ordinäre 


Wahne lebt, er ſei der „Grüne Wenzel, In Folge 
deſſen iſt ſeine größte Freude, wenn er in einem grünen 
Mantel einberſchreiten kann, mit einem großen grünen 
Blatt in der Hand. Im übrigen iſt er ganz harmlos. 
Jüngſt war dieſer Kranke abſolut nicht zu bewegen, 
ſeine Zelle zu verlaſſen, als ſich eine Reinigung derſelben 
nothwendig machte. Kein Mittel balf; da kam ein 
findiger Wärter auf einen rettenden Gedanken. Laut 
rief er dem Irren zu: „Der Eichelne liegt im Skat!“ 
Freudeſtrahlend ſchritt derſelbe nun heraus er mochte 
wohl geglaubt haben, er köunte, wenn der Eichel-Wenzel 
nicht im Skate liege, geſtochen“ werden. 25 

Münden, 9. Novbr. Der amerikaniſche Millionär 
Bauderbilt jun. ift, wie man dem „B. Tagebl.“ meldet, 
hier eingetroffen, wie man vermuthet, wegen des von 
ihm beabfichtigten Antaufes des königlichen Schloſſes 
Linderhof. 


8 Standesamt. 
Vom 10. November. 

Geburten: 8 Pen Fritz Schuhmann, 

S. — Schubmachergeſ. Franz Muffly, T. — Klempner⸗ 
eſelle Richard Meierlein, S. — Schuhmachermſtr. 
Sans Wandke, T. — Bahnarbeiter Hermann Dettlaff, 

„ u. T. — Arb. Carl Wilms, T. — Schubmacher⸗ 
meiſter Theodor Auguſt Ruch. S. — Arb. Heinrich 
Seelaff, T. — Schloſſergeſ. Oskar Kittelmann, S. — 
3 Robert Lihring, S. — Fabrikarbtr. Eduard 
Nagel, S — Unehel: 3 S., 2 T. 

Aufgebote: Wil lermaſter Albert Bernhard En 
in Dirſchau und Wilhelmine Albertine Schereck daſelbſt. 
— Arb. Franz Same Kuntze und Johanna Thereſe 
Bellakowski. — Schiffscapitän Cäſar Scheibe und Marie 
Eliſabeth Schindler — Kapferſchmiedemeiſter Carl Julius 
Wilhelm Studty in Pr. Holland und Wwe. Clara Ottilie 
Elifabeth Spannowsky, geb. Pfleſſer, hier. 

Heiratben: Poſtbote Alszander Remke, und 
Pauline Penke. — Müllergeſ. Eruſt Heinrich Robert 
Hillner und Emma Johanna Gehring. 

Todesfälle: Unverebelichte Emilie Krommuß, 
29 J. — Dienſtmädchen Wilhelmine Kwasniewokt, 29 J. 
— Schauſpielerin Dorothea Margarethe Lemke, 25 3. 
— Wittwe Henriette Hildebrandt, geb Bohlinger, 81 J. 
— S. d Arbeiters Eduard Kochanowski, todtgeb. 
S. d Kaufmanns Otto Reichenberg, 14 J. 


Zörsen- Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 10 November 

Ir v. 9 uv. 9. 

137,50 137,50 
360,00 260,50 
448,5. 453,00 
191.00 


Weizen, gelb i 1 utadarden 
Nov.-Dezbr,! 155,70 57,20 Frennossn 
April-Mai 165.00 66,20 { :d,- Autlen 

Rang vn j Dies. -Ocumm. 
Nor- Desbr. 117.70 19,00 Deutsche BX 


160,59 161,00 
April-Mei 124.70 126,00) Lanrskäike 83 10 88,60 
Potroisunzpt.) f } Osstr, Voten 162,45 162,60 
| i j \ Kane, Motan 177.85 180,80 
loco 22 40 22,4% Warsch. u 177,80 180,25 
Rub! | London kurs; 23,365 20,365 
Noy.-Dezbr.; 48,70 48,70; London lang 20.215 20,223 


April-Msi | 49,60) 49,70] Kussisota 4 | 
SW-B. g. A. j 


Spiritus } 57,00 58,25 
Nov -Dez 97,80 98,40) Dana. Pries i 
April-Mai |100,70| 101,40, baak ! 140,50 140,50 
4% Consom 6.4 6 99] D. Oels, 11490 .17,00 
5% T westpr. % Fon: 110,00 110,50 
ehr. 97,40 97 75 Miswk St-1.| 105,90 107.20 
Rum. .-. 92,00) 93,25 do. 85.4 46,30 46,20 
Gug. 47 Gldr| 79.9 30.80 Ostpr. Süd 
A. Hrient-AAII 53,70 53,80 tamm-& 68 25 68,50 
An 79.10 79,70] 188 4% u,, 2 70 93,45 


Danziger Stadtobligationen 102,60 
Fondsbörse; bewegt. 


Berlin, 10. November. 
Wochenüberficht der Reichsbank vom 7. November. 
ctida. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand on 
roursfähigem deutſchen Gelde und Staus Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 7. Novbr. v 31. Oktbr. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 


2) Beftand an Reichskaſſenſch. 21957 000 21 685 000 
3 F 10 755 000 10 867 000 
4) Beſtand an Wechſelnn. . . 4813770 496 573 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 49 712000 51711 000 
6) Beſtand an Effecten 10 794 000 9 995 000 


7) Beſtand an ſonſtigen Activen 37 59 0% 86 601 000 


5 aſſid a. 
8) Das Grundkapital. 120 000 000 
9) der Reſervefond . 22 872 00% 
10) der Betrag der umlauf. Not. 896 672 000 
11) die abi täglich fälligen 
Berbindlichleiten . 318 099 000 313 364 000 . 
12) die ſonſtigen Paſſiven 577 C00 61100 


Frautfurt a. M., 10 Noodr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 221%. Franzoſen 177½. Lombarden 66%. 


120 000 00⁰ 
22 872 600 
911863 09 
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laufen neue Heilberichte ein, 


50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 4 — 
Sb N Nr 1 ei M— Nr. 2 
— Gerſtengrütze Nr. 8 11,50 4 — Hafergrüge 
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ſchte Nachrichten: Dr. B. Herrm 

e den lokalen und provinziellen, rar 

den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für 

A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 
BEIN TO eee 


der Baport-Oie 
. für Deutschen Cognas 
Höln a. Ri, 
Lot gleicher gut- billiger als feansörischer. 
Mer he u ums mit Wiederverhäufern. 


lästigen Athmungsbeſchwerden die in kürzeſter Fr 
rühmlichſt bekannt 


en n e die erfreuliche Mittheilung 


Marie Kauß, Wwe., n 
find die trefflichen Paſtillen & 85 Pf. pro Schachtel zu 


haben. 


—— ————————————————— 
Nedeu ift Silber, Schweigen ijt Gold“, ſagt das 


Fi N r 
ann man doch in die größte Vers 
eee man da ſchweigen muß, wo 


i wenn ö 
e ele ar nur nicht reden kann, wei Am 
häßliche Heiſerkeit uns der Sprache beraubt bat. m 
ſich niemals einer fo peinlichen Verlegenheit auszu 8345 
trage man ſtets eine Schachtel von Dr. *. 55 8 
„Peetoral“ bei fih. Erbälilich a Schachtel 1 4, in = 
Apotheken. Hauptdepot: Königsberg i. Pr, Apotheker 
ahle. 

— Was muß 1 5 Conſument von einem Nähr⸗ 
langen 

i een des Productes durch Potentalen 

nach 2) Anerkennung von Autoritäten der mediziniſchen 

Wiſſenſchaft. 3) Verordnung des Productes dur Aerzte 

in Krankheitsfäklen. 3 ee — 
then. 5) Stets erneuernde 

Ela ©) Same anne Conſum bes betreffenden 


2) find fir von faſt e med ziniſchen Korpphäen als die 
beften diäteliſchen Mittel, 
daulich dabei nährend und woh ſchmeckend ſiad, aus 
erkannt, 3) werden fie von über 50 000 
Hemiſpbären bei Verdauungsſtörungen und Blutarmuth 
den Patienten verordnet, 4) werden die echten Johann 
Hoff ſchen Maljextractproducte in ca, 490 e 
ve abfolgt und beweiſen ſich bei Blutverluſten aufs 
glänzendſte, wie ſolches in den Kriegen 1864, 1866. 
1870/71 durch amtliche Berichte coaſtatirt wurde, 5) . — 
ſich obengenannie Producte bei ibrem 40 jährigen Ve⸗ 
ſteben über eine Million Dankſagungen aller Volt 60 
klaffen und aus allen Erdtbeilen erworben und tägli 
welche als Beweis der 
Güte den Publikum durch Inſerate ſtets bekannt ge⸗ 
geben werden, 6) iſt der Conſum der echten Jobonn 
Hoff'ſchen Malzextractptoducte ein ſtets wachſender, was 
am eclatauteiten durch die immer ſich erweiternden 
Jabrikräume documentirt wird. 


Rr 


Soeben erſchien in meinem Com miſſionsverlage: 


Der Morgenſtern. 


Ein Andachtsbuch in bibliſchen Betrachtungen auf alle Tage des 
nebſt Gebeten und Liedern in Notendind, von denen 14 aus bem ua 
und Däniſchen frei überſetzt ſind von 
Dr. Johannes Bin dfleisch, 
Pfarrer zu Trutenau und Herzberg bei Danzig 
25 Bogen gr. 80. Preis broſch 5 Mark, geb. 6 Mark. 


Das Buch, weites für 


Großer Gelegenheitskauf. 


Schwarze reinseidene Satins merveilleux 
Qualität 1. 53 em breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mtr. 2,50. 
Qualität 2. 53 cm breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mtr. 3,00. 
Qualität 3. 53 em breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mtr. 2,25. 


jeden Tag eine Betrachtung von einer Seite über 


Rr. 


eine Schrefſſtalle Fe . ole aus awd f in das Verftändniß der 
zuführen. Die ausländiſchen Lieder ſprechen durch ihre 
und ihren ſchönen Text in bobem G 3 Wan 


Hl Schrift tiefer ei 
efälligen Melodien 
attung iſt fauber und würdig. 


Der Reinertrag ift — 
r 


„Danzig. 


deute Vormittag 9%, Ur 
ftarb mein innigſt geliebte! 
Mann, unfer Ain Vater, 
der Kaiſerl. Marine⸗Betriebs⸗ 
Secretär 


Theodor Bautz 


im Alter von 49 Jahren. 

Um ſtilles Beileid bittet als 
Gattin im Namen der Hinter 
bliebenen 


itz den 0 Nopbr 1887 


Heute Nachmittag 2% Uhr 
endete der Tod die 12 Monate 


langen Leiden unferes lieben 5 


Sohnes und Beuders 


Georg 


in ſeinem 15. Lebensjahre. Wer 1 
unſexen 


ihn gekannt wird 
Schmer; zu würdigen wiſſen 


Wir bitten um flille Theil. EN 


0 5 53 —r—r5rVrfi ——u—ę—y—ͤ— Y 
& N Baumwollenwaaren. | Schwarze 


nahme, 
Danzig, 10. November 1887, 
Otto Reichenberg 
rau, 


— 
Ann 


3 Siga, Vertrnde und 1 


Walter, Geſchwiſter 
Die e findet Sonn: 
tag, den 13., Nachmittags 3 Uhr, 
ſtatt. (1389 


Dieuſiag Abend verſchied plötzlich 
in Folge eines Herzſchlages unfer 
theurer Bruder Schwager und Onkel 


d. Y 
Samuel Cohn 
in Graz. Dieſes zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung im Namen aller 
interbliebenen an 


A Berent, 
Bertha Berent, geb. Cohn. 
Danzig, den 10. November 1887. 


Concursverfahren. 


In dem Concursoerfahren über 


das Vermögen der Handlung M. 


ah & Kerbs hier, iſt zur Prüfung 


der nacht äglich angemeldeten Forde⸗ 


rungen Termin au 


den 2. Dezember 1887, 
Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierfelbft, Zimmer Nr. 13, anberaumt 
Graudenz den 4 November 1887. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 

— Amtsgerichs 4358 
Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügun 

vember 887, it am L. November 1887 


die in Neuteich beſtehende Hasdels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Albert 


Suckrau ebendaſelbſt unter der Firma 


A Enckran 
in das dieſſeitige Firmen : Rezifter 
(1348 


{unter Nr. 135), eingetragen 
Tiegenhof, 8. November 1881. 


Königl. Amtsgericht. 


FE —ů — — J 0 — 
Bekanntmachung. 
von 3892 qm 
der Danzig 
5 tower Provinzial Cbauſſee 
wischen der Stadt und dem Bahnhof 
erent ſoll einſchließlich der Lieferung 
aller Materialien in öffentlicher Sub: 


Die Herſtellun 
Straßenpflaſter au 
Berent— 


miſſion perdungen werden. 
Ein Termin iſt auf 


Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Armanski'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 


ſelbſt anberauun, bis zu welchem die 
Kuschel und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenen Offerten ent» 
gegen genommen werden 
Koſtenauſchlaa und Bedingungen 
liegen im Bureau der Unterzeichneten 
und im Terminslofal zur Ein ficht aus. 
Berent, den 8. November 1887. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Kabel. (1557 


Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Zum Zwecke der Auseingnder⸗ 
ſetzung follen die zum Nachlaſſe des 

arine⸗Obermeiſters a. D. Jahann 
Misliſch gehörigen Grundflücke Danzig 
Schüſſeldamm Blatt 29 (Schüſſel⸗ 
damm Nr. 27 der Servisbezeichnung) 
und Danzig a d. Nadaune Blatt 22 
(Karpfenfeigen Nr. 21 der Servis⸗ 
zzeichnung) im Termin 
Sonnabend, am 12. Novbr. er., 
4 Ubr Nachmittags, 
im Bureau des Unterzeichncten ver⸗ 
ſleigert werden. \ 
Die Toren und Kaufbedingungen 
liegen zur Einfiht bereit 

PBietungscantion 00 &. 

Danzig, den 26. Oktober 1887. 
Tesmer, 
Rechtsanwalt und Notar, 

Jopengaſſe 68 (714 


Ich habe mich als Arzt 
niedergelaſſen. 


Dr, Plath. 


Sprechſtunden: 7%—8% Uhr, 
5 3-4 Uhr 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 


1 0 Das Buch iſt jed iflli ili 
Unterſchied des Standes zur täglichen eee S 


wenn einmal befasut, ſich leicht einbürgern. 


Beſten der Trinfer- Hanftalt „ . 
Oſt⸗ und Weſtprenfen belt Zum guten Hirten 


A. W. Kafemann. 


vom 7. No⸗ 


Qualität 4. 5 
Qualität 5. 
Qualität 6. 


rade an. Die Aus⸗ 


a 


Grosse Auswahl 
in 


Artikeln zum Besticken 
mit burgezeichneten Muſteru 
un 


Canevas-Rorduren. 


En gros. 


Weisswaaren, Corsets 


Leinenwaaren. Ich offerire in großer Auswahl und anerkannt zuten Onalitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 


Schwarze reinwollene 


Cachemires 
14 25 3 bis 4 4 50 3 


rolüseidens 


Merveilieux 
2 K. 75 8 bis 8 & 


Schwarze reinwollene 
Phantasie-Kleidersteffe 


5 d 
D Spitzenſtoffe. 
Kurzwaaren 
995 Futterstoffen, 
7 Knöpfen, orten 


und fſämmtlichen 
Artikeln zur Schneiderei 
für Herren und Damen, 


— Feste Preise. — 


———— Sehwelzer Stickerelen. — 


— 


3 eu breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mir. 3,50. 
53 cm breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mir. 3,75. 
54 cm breit Satin merveilleux, reine Seide, per Mtr. 4,25. 


Adolph Schott, Sanggafe 69, 


nom 1. Dezember ab Langgaſſe 11, in der früheren Sparkaſſe. 


(1240 


Cachener Taschentlicher. 


Schwere englieche 


Cheviots 


in aparten neuen Muſtern 
zu billigſten Preiſen. 


Lama Ca N 
außerordentlich ſchöner toff, 
lamaartig hergerichtet, 
für Damen: Sclafröde. 


Tricoet Anadoli. 
tricotartig gewebter Stoff, 
beſonders geeigner als Compose 
zu Tricottailleu. 


ollene Phartasietücher. 


Pellerinen ven Wolle und Plüsch. 
Schleier u schwarzseidene Shawis 


Martins⸗Appell! 
Im Hinblick auf die ſo betrübenden Nachrichten 


über den Geſundheitszuſtand Sr. Kaiſ. und Königl. 
Hoheit unſeres Kronprinzen findet der Martins⸗Appell 


nicht 


ftatt. 


Bauer’s 


Feuer-Aunihòilator. 


Prämiirt; mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktisch bewährt i mehr als 2000 Bränden. 
Einfache Construetion, tragba’. zuverlässig und stets bereit, 
Continuirliche Strahlhöbe ca, 15 Meter. 

Elie geführt bei fast allen Behörden und Fabriken, sowie 
empfahlen von den meisten Regierungen. 
Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40 000 Apparate erzielt ist, 
habe ich den Preis seit einiger Zeit um ga, % ermässigen können. 


Prospekte Bau und franco. 


1 n 


ae 


ante Ar 
8 ere N 


0 7K ce 


EFA, V. 


, Ja 


Eingetragene Schutzmarke. 
K ua Hofl., London und Berim C. 
l 


„Jahr Brown i. Polſon 
In Delicateß⸗ und Droguen⸗Handl. 
Neftorenßen hei Danzig. 


77 LIE, a 6, NAHEN Ten) Jan 
e Nn 


a 70 
u BIENEN LE ERNEST PETE 
Bier Ailshandlg.: Roch⸗, Dam:, Schwarz 


1 


Engros für N 
e m 


N * VE 
Dan u. TED 
weite Tiegenh Rıbmitd. Falanen, Waldihneuf, Birk, 


Gänſe fund einge r oſſen bii Fart] Halel-. Rebhühner, f. Puten Capaunen, 
> 3 Vopzenraid, Pogge : Küken, Tauben, Hamburg Rauchfleiſch. 
fühl Mr 13 (4894 Haſen (auch geſpickt Röpergaſſe 13. 


Gummis d e II. Damm Nr. 2, 1 Te. 
ſolideſtes Fabrikat, verſende gegen werden Schirme jeder Art neu 
1 Mheising jr. | bezogen, alte Schirme in den 
Dresden. Lagen abgenäht, ſowie jede 

Reparatur ſchnell und ſauber 


Preis liſte gratis und franco 


rtefmarken kauft, tanſcht und nrel. | x ü 
G. Zechmeher, Nütruberg. 1000 , Kr 
Contineutales ca. 200 Sorten 60. . anki. 


wird. 


stets 


Nouveautés 


prachtvoller 
Auswahl. 


Scidene 


W esten 


reizenden 
Dessins 


PFC. 
7 5 \ 

F. J. Usher & C., 
Serften:, Malz u. Com⸗ 
miſſion⸗Händler, 
Commercial-Buildings, Dublin, 
wünſchen mit einem Danziger Export‘ 


Haus 7 — Ranges in obigen Bron 
Den in Verbindung zu treten (1222 


orgen Kiefern⸗Beſtand 
Rae billig zu verkaufen. Großer 
Theil Stangen 1. Klaſſe, das übrige 
iſt zu Kohlen und gutem Brennholz 
zu verwerthen. (933 


Eine in Ofipreußen, in einer leb⸗ 
haften Propinzialfladt, mit 2 durch⸗ 
gehenden Chauſſeen, belenene Mühlen: 
befigung, verbunden mit Land, Müblen 
neu eingerichtet, Land in höchſter 

ultur, feſter geregelter Hypothek, iſt 

Umſtände halber, bei 4—6000 Thaler 
Anzahlung ſofort zu verkaufen 

Offerten sub H 16436 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, Königsberg i. Pr. 


| Englische Gardinen. | 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2. 


Reinwollene und halbwollene Kleiderstoffe. 

= Besatzstoffe und Besatzartikel in 

Lager von fertigen Wäsche-Artikeln für Damen, Herren u. Kiader. 
—— Flaneile. Frisaden. Moltengs. Boys. — 
Rüschen. Handschuhe. Trieottaillen. 
Engros-Lager in Filzschuhen und Filzpantoffeln. — 


Tes Gut Englershütte, Kreis Berent, E 
bat 200 


Schwarze Seidenstoffe. 
jeder Art. 


Anfertigung auf Bestellung. 
Lamas. 


Schürzen. 


Solide kräftige 
a FT 85 


in neuen hübſchen Muſtern. 
EI 
Hauskleider. 


Beige Antiqua, 
ſolideſter Sta 
für Haus- und Promenadenkleider, 


Lady Tweed, 
leicht gerguhter Uroise, 
in reinen ſchönen Farben. 


Auf sämmtliche Preise für Kleiderstoffe gewähre ich 102 Rabatt bei Baurzahlung. 
Elegante Theater -Kopfshawis. 


— Gegründet 1878. — 


Wegen Umzuges in unser neues Geschäftshaus 


Milchkannengasse 3334 


bleibt die Kasse für Einzahlungen und Abhebungen auf 
Sparkassenbücher 


Freitag, den 11 und Sonnabend, den 12. d. Mts. 
geschlossen, während der Lombard- und Wechsel- 
Verkehr ohne Unterbrechung von Freitag, 
den II. d. Mts. im neuen Geschäftshause fortgesetzt 


Danziger 


Sparkassen- Hetien-UHerein. 


Speicher⸗Verkau 

Ei an dem Waſſer und vor den 
Brücken günſtig gelegener Speicher iſt 
um ſtändehalber preisw zu verkaufen. 
Ap zablung gering. Selbſtkäuf. belieben 
ihre Adreſſen unter Nr 1387 in der 
Exded d. Zta. einzureichen Als 

din gr. Repoſitorſum, unten Sy nd, 

oben Schie efenſter, 1 eleganter 
Goldrahmen⸗Spiegelm Marmorcoaf, 
1 Stutzubr auf Conſole zu verkaufen 
Areitgaſſe 6, im Laden. (1255 


1 einſp. Pon ay⸗ 
Göpelwerl 


wird zu kaufen geſucht. 5 
Gef Adreſſen unter Nr. 1205 in 
der Exbed. d Zta erbeten. 


Ein dunkelbrauner 

. kerngeſund, vorzüglich 
Wallach, asche e e 
für ſchweres Gewicht, vollſt truppen⸗ 
fromm, auch im Wagen gegangen, 
wegen Verſetzung zu verkaufen. Adr. 
u. 1890 in d Exped d Ztg. erbeten 
In der Kreisſtadt Dirſchau iſt ein 


Geſchäftshaus, 


in dem ſeit 50 Jahren ein Tuch⸗ und 
Manufacturwgaren⸗Geſchäft mit gutem 
rfolge betrieben wurde, ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Daſſelbe eignet ſich auch für jede 
andere Branche 5 
Von wem! ſagt die Expedition der 
„Dirſchauer Bta”, Dirſchan (898 
7000 “nf Stiftungsg ld, 
unkündbar, ſind 
auf ſichere ländliche Hypolher zu ver⸗ 
geben durch Kleefeld, Pfarrer in 
Giſchlau bei Prauſt. (1328 
Ein einfacher, erfahrener Landwirth, 
W verheirathet oder unverheirathet, 
welcher 3--4000 Mk Caution ſſellen 
kann, wird ſofort zur 200 Wogen aer 
eines Gutes von 1400 Morgen ge 
Offerten (i die Expedition dieſer 
Zeitung,. Nr. 1289. 


En detail. 


[Tischtücherservietten 


>| 


Grosse Auswahl 


in 
Artikeln f. Handarbeiten, 
Medaillonbändchen, 
Mignardi en-Litzen, 
Häkel- u. Knüpfgarnen. 


Handtücher. 


Engros-Lager 


in 
Strickwollen, 
Zephyrwollen, Gobelinwollen, 
Strickgarnen, 
Strümpfen, Socken 
und ſämmtlichen 
Artikeln d. Wollwaaren- 
Fabrikation. 


13 3 


(1243 


N 
Für Photographen! 
Das seit über 30 Jahre bestehende 
Atelier v. O. Wigand, Berlin, Oranien- 
Str, 128, Ecke Alexandrinen-Str., ist 
für 8000 A zu verkaufen. (1057 


Ein gut empfohlener 


Hofverwalter, 


der mit den Amtsgeſchäften vollkom⸗ 
men vertraut, zum 1. Januar geſucht. 
Kenntniß der poluiſchen Sprache ers 
ſchunſten Gehalt 450 . Zeuguißab⸗ 
ſchriften erbeten. (1288 


Ossmann, 


Sallno bei Melro, Kreis Graudenz. 


Zu vermiethen 


für einen einzelnen Offizier ein fepas . 
rates Häuschen mit 3 Zimmern, 
Stallung fur 2 Pferde. Näheres heim 
Portier Langgarten 74 (1838 


Herrſchaftliche Woh⸗ 
von 3, 4, 5 und 8 zu⸗ 
nungen ſammenhängenden 
Zimmern, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und Garten⸗Eintritt habe ich Weiden⸗ 
aſſe 4 b., Strandgaſſe 7 und Große 
lee, theils von ſofort, theils zu 
April 1883 zu vermiethen. 5 
Näheres Weidengaſſe Nr. 4a. im 


d Große Allee. 
. he Rzekonski. 


Zither⸗Club. 


Jeden Freilag, Abends 8 Uhr, 
Uebungsſtunde im Vereins- Locale 
„Kaiſerbof“. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. (1392 


Armen-Unterstützungs-Verein. 
Freitag, den 11. No zember cr., 
Abends 6 Uhr, findet die Comitsé⸗ 
Sitzung im Bureau Berholdſche Gaſſe 
Nr. 3, ſtatt. 
Der Vorſtaud. 


D r -r. r 
ö 8 v. A. MW. Kafemaun 
Druck u Werle } 


